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Jnſertionsgebühren
ie tene Zeile oder deren Rauman erſe

Keelamen an der Spitze des Jnſeratentheils
pro Zeile 40 Pf.

R 22. Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung.

Abonnements
für Februar und März 1885 auf die Halliſche Zei
tung“ (amtliches Organ des Kgl. Landrathsamtes des
Saalkreiſes) nebſt „land wirthſchaftlichen Mitthei
lungen“ und „Jlluſtrirter Familienzeitung“ neh-
men ſämmtliche Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein
auch die unter zeichnete Expedition, zum Preiſe von 2,90
entgegen.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird auf Wunſch die Zei
tung vom Tage der Beſtellung bis ult. Januar d. J. Seitens
der Expedition gratis und franko geliefert.

ie vorzugsweiſe ſtark zunehmende Zahl der Abon-
nenten in der näheren und weiteren Umgebung von Halle,
ins Beſondere auch unter den Grundbeſitzern der
Provinz ſichert ſämmtlichen Jnſeraten den beſten Erfolg.

Die amtlichen Bekanntmachungen des Ma-
giſtrats und der PolizeiVerwaltung werden ebenſo
wie diejenigen des Kgl. Landrathsamts des Saal-
kreiſes in der Halliſchen Zeitung veröffentlicht.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Die Kunde von einem neuen Verbrechen,
welches zum Umſturz der zeſellſchaftlichen Ord
nung geplant und ausgeführt worden iſt, hat der Tele-aph Je aus London gebracht.
des Entſetzen über den frevelhaften Verſuch, London

Bridgedie Anarchiſten vor einem Attental auf das engliſche

Nationalheiligthum, das Parlamentsgebäude und den
Tower nicht zurückgeſchreckt. Die uns ſchon geſtern Vor
mittag zugegangenen Telegramme melden über das furcht
bare Ereigniß, welches allgemeines Entſetzen hervorgerufen
hat, Folgendes: Am Sonnabend um zwei Uhr Nach

Nachdem kaum
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Halle, Dienstag, 27. Januar.
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gelöſcht. Das Gebäude iſt in ſeinem Aeußern nicht be
ſchädigt. Fünf Perſonen ſind verwundet worden, darunter
zwei Frauen ſchwer. Verhaftungen haben bis jetzt
noch nicht ſtattgefunden.

Eine ſpätere Depeſche bringt noch folgende Einzel-
heiten:

Wwviie die Unterſuchung herausgeſtellt hat, muß ein
Packet Dynamit in der zweiten Etage des Weißen Thurmes
des Tower, im ſogenannten Banketſaal, hinter eines der
vielen Gewehrgeſtelle gelegt worden ſein. Es ſind mehrere
Hundert Gewehre beſchädigt und iſt ſonſt vielfacher Scha
den durch die Exploſion angerichtet worden. Sonnabends
iſt der Eintritt in den Tower frei und derſelbe in Folge
deſſen viel mehr beſucht, als an anderen Tagen. Zur
Zeit der Exploſion befanden ſich etwa 70 Perſonen im

Weißen Thurm, von denen, wie es jetzt heißt, nur 4 Per
ſonen verletzt wurden. Auch im Parlamentsgebäude wird
das Publikum nur Sonnabends eingeläſſen. Vermuthlich
haben ſich die Uebelthäter unter das Publikum gemiſcht
und ſind nach Niederlegung des Dynamits eiligſt ent
kommen. Jn Betreff der Exploſion in Weſtminſter wird
angenommen, daß die beiden Poliziſten ein auf der Keller
treppe liegendes Packet ſoeben aufgehoben hatten, als daſſelbe
explodirte. Der Zuſtand Beider iſt hoffnungslos. Auch mehrere
in der Nähe befindliche Perſoneu ſind verletzt worden. Jn
93 dieſer Exploſion ſind viele Leute, welche ſich in dieſem

ugenblicke in den Räumen des Hauſes der Gemeinen
befänden, nach Weſtminſter Hall geeilt, um die n

in die Luft zu ſprengen, ſich gelegt hatte, haben kennen zu lernen, ſonſt hätte die gleich darauf folgende
Exploſion im Hauſe der Gemeinen ohne Zweifel Vielen
das Leben gekoſtet. Zwei wegen Verdachtes der Be
theiligung an dem Verbrechen verhaftete Perſonen ſind
wieder freigelaſſen worden.

Hoffentlich rüttelt dieſe neue Bethätigung des dunklen
Wühlens dieſer unverſöhnlichen Feinde der menſchlichen

mittags fanden im Parlamentsgebäude, und zwar (eſellſchaften alle Staaten, die noch in verderblicher
Sicherheit ſich wiegen, aus ihrem unheilbringenden Schlafe.
Welche heilfame Wirkung die entſetzliche Kunde bereits in
Amerika nach dieſer Richtung hin ausgeübt hat, erfahren

an zwei verſchiedenen Stellen deſſelben Exploſionen
ſtatt; die eine Exploſion erfolgte in der unterirdiſchen
Kapelle von Weſtminſter Hall, die andere in einer
u den Zuhörertribünen führenden Vorhalle. Die
enſterſcheiben an der Frontſeite von Weſtminſter Hall

wurden zertrümmert. Die Exploſion richtete bedeutenden

in den Vorzimmern nächſt dem Stuhle des Sprechers an.
Die Centralhalle, in welcher die Couloirs der beiden Kam
mern auslaufen, wurde ſehr beſchädigt. Zwei Polizei-
Agenten in Weſtminſter Hall wurden ſchwer ver-
wundet und der Zuſtand des einen iſt ein ſehr bedenk-
licher. Auch ein Beſucher von Weſtminſter Hall
iſt ſchwer verletzt. Eine Exploſion fand im Tower
um 2 Uhr und zwar in dem Theile des weißen Thurmes
ſtatt, wo Gewehr-Vorräthe aufbewahrt werden. Es waren
22 viele Beſucher anweſend. Alle Fenſter wurden ge

Schaden in dem Raume des Hauſes der Gemeinen und

unſere Leſer durch die weiter unten mitgetheilten tele-
graphiſchen Nachrichten.

Den RNormalarbeitstag in der Schweiz
haben wir ſchon in dem Leitartikel der Sonnabendnummer
auf Grund der Mittheilungen des mit den dortigen indu-
ſtriellen Verhältniſſen aus langjähriger Erfahrung ver-
trauten Profeſſors G. Cohn in dem neueſten Heft der
„Preußiſchen Jahrbücher“ einer kurzen Beſprechung unter
zogen. Bei der großen Wichtigkeit, welche die Ergebniſſe
dieſes erſten praktiſchen Verſuchs für die Löſung des ganzen
ſchwierigen Problems in Anſpruch nehmen dürfen, muß
es uns willkommen ſein, daß ein Schweizeriſches Blatt

rochen; es brach Feuer aus, daſſelbe wurde aber bald „Die Baſeler Nachrichten“, mit Bezug auf die Verhand-

[c]cc è G V cmauf den Tod Jhres Herrn Vaters, meines alten Freundes,
vertröſten oder auf ein anderes Ereigniß, über deſſen

Nachdruck verboten.
Die neue MWeluſitne.

Novelle von Ottomar Beta.
Fortſetzung.

Graf HugoJwar bleich und verblüfft. So hatte noch
Niemand mit ihm zu reden ſich erdreiſtet. Jndeſſen der
in keiner u verletzende Ton, in welchem ſein Gaſt
Worte ſo herben Jnhalts über die Lippen gleiten ließ,
verhinderte, daß Hugo ſich einer Aufwallung beleidigten
Ehrgefühls hingab. Wie von unſichtbaren Händen fühlte
er ſich niedergezogen und nahm, ſich den Schn eiß von der
Stirne trocknend, in angemeſſener Entfernung von dem
Rechtsanwalte Platz.

„Fch ſtehe zu Dienſten, Herr Juſtizrath“, ſtieß er mit
heiſerer Stimme hervor.

„Jhr Herr Vater iſt durch die an uns gelangenden
Wechſelforderungen auf Jhren Namen ſo alterirt“, fuhr
der Anwalt in dem angeſchlagenen Tone fort, „daß er
ſteter wrerw a bedarf. Jhrer auch nur zu erwähnen,
würde ihn vollends in die u bringen, einer unheil
baren Geiſtesumnachtung zu verfallen. Dazu kommt derTod e Mutter.“ Sago bebte zuſammen. „Die
Unmöglichkeit, meinerſeits irgendwie die Verantwortung
zu übernehmen, unter h Umſtänden Jhre Schulden
z decken, auch wenn die Finanzen Jhres Vaters es er
aubten, und die ferner Jhnen bewußte Thatſache, daß Jhr

ne Schweſter bereits jeden Pfennig ihres eigenen
Vermögens, ſoweit es disponibel, dem Moloch, dem man
in Jhren Verkehrskreiſen huldigt, geopfert hat, macht es
z der r Familienehre dringend erforderlich,
aß ſo oder ſo Wandel dafft wird. Jch habe die Gräfin

Margarethe auf ihr Erſuchen nach Berlin begleitet und,um ßr gefällig zu ſein, es übernommen, von Jhren Gläu
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bigern eine Gnadenfriſt zu erlangen, mit einem Worte ſie

uNatur Sie gefälligſt mit Jhrem gnädigen Fräulein
Schweſter gütige Rückſprache nehmen wollen.der Wargeeſſe von Plettenbach ein Aſyl gefunden und ſieht

Jhrem Beſuch en entgegen. Mir indeſſen wollen
Sie gefälligſt eine Liſte Jhrer Verbindlichkeiten zuſtellen
und die ſich meldenden Gläubiger an meine Adreſſe ver
weiſen. Jch werde thun, was ich kann, um den Plänen
Jhrer Schweſter förderlich zu ſein. Ueber die Natur der
ſelben bin ich nicht genügend unterrichtet, um Jhnen die
vielleicht i perwa nicht zu verweigernde Aufklärung
geben zu können. Jch bin im Hotel de Rome abgeſtiegen
und werde einige Tage in Berlin verweilen, während wel
cher ich Sie bitte, ein beſchleunigtes Verfahren obwalten
zu Anderweitige dringende Geſchäfte erwarten mich
zu Hauſe.“

„Jch bin bereit, Jhre Jntervention zu acceptiren“,
erwiderte Graf Hugo, dem ein kalter Schauer nach dem
andern durch die Glieder rieſelte. „Aber meine Schweſter
wird mich, wenn ich Sie mit dieſer Botſchaft beſchweren
darf, vergebens erwarten. Jch habe Gründe, jeder ferneren
Begegnung mit meiner Schweſter zu entſagen.“

„Nun, dieſe Gründe zu hören, ginge über meine
Miſſion hinaus. Jch erwarte einſtweilen die Zuſendung
Jhrer Schuldenliſte, reſp. den Beſuch Jhrer Herren Gläu-
biger, mit welchen fernere Begegnungen aufzugeben ich
d jedenfalls nur aus gutem Herzen heraus empfehlen
ann.“

Der Herr Juſtizrath erhob ſich nun, ohne irgend eine
Spur von Erregung zu zeigen, und verabſchiedete ſich mit
einer ſtummen Verbeugung.

Der Däwmon des Spiels erzeugt bei ſeinen Opfern in
erſter Linie eine entſetzliche Herzenshärte, der ſich ein rück
ſichtsloſer Egoismus zugeſellt. Das Ehrgefühl ſchwindet,und die Chancen, die ſie dem Pointeur bieten, werden

Sie hat bei

Verantwortl. Vedactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1885.

lungen im deutſchen Reichstag über das ſchweizeriſche
Fabrikgeſetz, näheren Aufſchluß über den in demſelben feſt
geſetzten Normalarbeitstag giebt, welcher ausſchließlich amt
lich en Quellen entnommen iſt. Es ſind dies die ſchon er
wähnten Berichte der dreieidgen. Fabrikinſpektoren
an das ſchweizeriſche Handels- und Landwirth-
ſchaftsdepartement aus den Jahren 1879-1883; ferner
die Berichte der Kantonsregierungen über die Aus-
führung des eidgen. Fabrikgeſetzes in den Jahren 1878 bis
1882; endlich die vom ſchweizeriſchen Handels und Land
wirthſchaftsdepartement herausgegebene ſchweizeriſche
Fabrikſtatiſtik, gefertigt auf Grundlage der im Mai
1882 vom eidgenöſſiſchen Fabrikinſpektorat in den Fabriken
der Schweiz vorgenommenen Erhebungen. Jndem wir
den Vorbehalt wiederholen, daß derartige amtliche Er
mittelungen namentlich bei der in unſerem letzten
Artikel väher beleuchteten Eigenthümlichkeit der ſchweizeri
ſchen Verhältniſſe nicht immer die thatſächliche
Lage der Dinge genau wiedergeben, heben wir
aus den intereſſanten Mittheilungen Folgendes hervor:

m Jahr 1881, im fünften Jahr der Wirkſamkeit des am
23. März 1877 erlaſſenen Fabrikgeſetzes, forderte das Handels
und Landwirthſchaftsdepartement die Fabrikinſpektoren auf, ſich
beſonders eindringlich nach den Folgen des im Geſetz vorge-
ſchriebenen elſſtündigen Normalarbeitstages umzuſehen und zu
erkundigen. Dem Auftrag wurde nachgekommen, ſo daß ſich die
Berichte der Fabrikinſpektören aus dem genannten Jahr über
dieſen Punkt ſehr ausführlich vernehmen laſſen. Dieſelben ver-
hehlen nicht, daß namentlich in Folge ſchlechter Geſchäfts
jahre das Fabrikgeſetz ithd ſpeziell der Normalarbeitstag viel
fach auf Widerſtand geſtoßen ſeien; es fehlte an Arbeit und
an Lohn, die Beſtellungen kamen nur ſtoßweiſe, ſo daß auf
längere Arbeitsſtille plötzlich Arbeitsüberhäufung folgte, welche
man gerne benützt hätte, um mit Umgehung des Normalarbeits-
tages die eingeriſſenen Lücken an Arbeit und Lohn wieder ſo
viel als möglich auszufüllen. Da dies durch das Fabrifgeſetz
verboten war, „durfte man ſich nicht wundern, wenn Arbeiter
das Geſetz verwünſchten, dem ſie entgegengejubelt, und wenn Arbeit
geber, die für deſſen Annahme gearbeitet, reuig. das Selbſt
geſchaffene wieder bekämpften.“ Allein es kamen wieder beſſere
Zeiten und derſelbe Bericht vom Jahre 1881 konſtatirt, da
die Stückarbeiter, welche die Verkürzung der Arbeitszeit von 1.
auf 11 Stunden am tiefſten empfinden mußten, ſich bald mit
der Neuerung einverſtanden erklärten. Aus den damals ange
ſtellten genaueren Erhebungen der Fabrikinſpektoren theilen wir
folgende Angaben mit: Jn der Spinnerei, die ſich zuerſt bitter
über den Normalarbeitstag beklagt hatte, machte man in wenig
ſeit die Erfahrung, daß bei Anſchaffung beſſerer Maſchinen, wie
ie anderwärts ſchon beſtanden, ſich der Unterſchied zwiſchen der
elf- und zwölfſtündigen Arbeitszeit ohne Nachtheil leicht aus
gleichen laſſe. Bei der Weberei zeigte ſich, daß einer Arbeitsleiſtung
von 8246,94 w2 in 12 Stunden ſich in 11 Stunden eine ſolche
von 8120,72 w2 gegenüberſtellte, oder daß unter denſelben Ver
hältniſſen bei 12 Stunden und 100 Webſtühlen der ausbezahlte
Lohn ſich auf 42264 Fr., bei elfſtündiger Arbeitszeit aber auf
41744 Fr. belaufen hatte: ein Reſultat, das ſehr zu Gunſten des
eſetzlichen Normalarbeitstages ſprach. Noch günſtiger geſtalteteſich das Ergebniß bei der Stickerei, obgleich hier die nicht unter

dem Geſetz ſtehende Hausarbeit der amtlich kontrolirten Fabrik-
arbeit anfänglich eine ganz bedenkliche Konkurrenz machte und
zum Theil noch macht. Jn einem aut eingerichteten und gut
geleiteten Geſchäft wurden während 12ſtündiger Arbeitszeit 1000,
bei 11- und 12ſtündiger Arbeit 1019 und beim Normalarbeits-

ohne weitere Nebengedanken an Ehrgefühl, ſchuldige Pietät
oder Dankbarkeit in Erwägung gezogen. Hugo von
Schwelm war noch ein Novize unter den Adepten und
fühlte noch einige andere Gefühle, als ausſchließlich die
fieberhafte Luſt am Spielgewinn. Beſchämung, Reue, Ent
rüſtung über die ihm von ſeiner Schweſter angethane
Beleidigung, daß ſie ihn ohne Nachricht von dem Tode
der Mutter und von dem ihm ſoeben offenbarten Zuſtande
des Vaters gelaſſen, rangen mit der Angſt in ſeinem
Jnnern, vielleicht die letzte Rettungs-Chance zu verſcherzen,
die ſich ihm vor Hereinbruch der drohenden Kataſtrophe
darbot. Alles kam ſo überwältigend ſchnell. Er brauchte
eine Pauſe, um ſich beſinnen zu können. Bald überzog
ein höhniſches e ſeine bleichen Züge, bald ſtieg einunnennbares Weh ihm vom Herzen bis zur Kehle ſie

und zwang ihm faſt ein Schluchzen ab.
„Nur Ruhe! Nur Ruhe!“ raunte er ſich zu. „Was

kommt darauf an! Laß die Empfindſamkeit bei Seite. Es
wird noch Alles gut werden. Jch will eilen, dieſen
Prenzlau aufzuſtöbern. Er wird mir's e nicht
ſo übel nehmen, daß ich ihn geſtern die Treppe hinab-
komplimentirt habe es geſchah etwas unſanft, ich muß
geſtehen; aber dieſe Leute ſtellen wirklich meine ganze
Geduld auf die Probe mit ihrem odiöſen Geſicht.“

Indeſſen beeilte ſich Graf Hugo mit ſeiner Toilette
für die Promenade.

„Alſo zu Prenzlau. Welch ein Glück! Er muß mir
auch gerade entgegen kommen. Herr Prenzlau beſter,
liebſter Herr Prenzlau!“

Herr Prenzlau ſchritt gravitätiſch an Hugo vorbei,
der ihn vergebens aufzuhalten ſuchte. Herr Prenzlau
fuchtelte mit dem Stöckchen.

„Aber Prenzlauchen!“
„Jch muß bitten, mein Herr, daß Sie meinen Stock

nicht antaſten. Jch kenne Sie nicht! Seit geſtern, wo
Sie mich ſechs Stufen hinuntergeſtoßen haben, kenne ich
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tag von 11 Stunden 1068 Stiche gemacht. Dazu bemerkten dieJebritanten, daß eine längere eckung der Arbeitszeit
wenn andauernd die Qualität der n verſchlechtere. Die
Seideninduſtrie litt nicht unter dem Normalarbeitstag; die Arbeit
geber erklärten, daß die Mehrarbeit der zwölften Stunde, wenn
über Zeit gearbeitet werde, höchſtens 4 pCt. betrage und nicht
rentabel ſei. Die mechaniſchen Werkſtätten arbeiteten meiſt früher
ſchon nur 11 Stunden und waren deshalb mit dem Normal-
arbeitstag einverſtanden. Am Schluß ihres Berichtes über das
Jahr 1881 erklären die eidgenöſſiſchen Fabrikinſpektoren: „Die
elfſtündige Arbeitszeit iſt, Stickereien ausgenommen, faſt durch
weg eingeführt“.

Jm Jahre 1883 forderte das ſchweizeriſche Handels und
Landwirthſchaftsdepartement laut geſetzlicher Vorſchrift die Kan
tonsregierungen gu ſich über ihre Thätigkeit behufs Vollziehung
des eidgenöſſiſchen Fabrikgeſetzes, über die dabei zu Tage ge
tretenen Erſcheinungen, über die Wirkungen des Geſetzes c.
näher auszuſprechen. Es beſtanden damals laut der amtlichen
e rikſtatiſtik in der Schweiz 2642 unter das Geſetz fallende

abliſſements mit zuſammen 134,862 Arbeitern. Aus den Be
richten der Kantonsregierungen geht, was die tägliche Arbeits
dauer und deren ausnahmsweiſe im Geſetze geſtattete Verlänge
rung in beſonders dringenden Fällen betrifft, hervor, daß ſeitErkas des Bundesgeſetzes im Jahre 1877 bis zum
Zeitpunkte der Berichterſtattung, Anfangs 1883, alſo in

nf Jahren, im Ganzen bewilligt worden waren:
m Ktin. Zürich mit Fabr. 382 Arbeitsverlängerg.

Dern IQuzern 45 19 mSDlarus 771 14141
re 8olothurn 609 19Baſelſtadt 107 34317

BDaſelland 59 110Schaffhauſen vAppenzell AR. 187 SSt. Gallen 152 wv Aagrgau 2329 210Thurgan 2b8 125Waadt 102 28KReuenburg 8Genf giebt keine Zahl an, erklärt aber, daß nur wenige Ar
beitsverlängerungen ertheilt werden mußten, weil faſt in allen
Etabliſſements re nur 10--10 Stunden gearbeitet
werde. Einzig Teſſin klagt, daß der Normalarbeitstag nur
ſehr ſchwer eingehalten werden könne, was daher rühre, daß in
verſchiedenen Jnduſtrien, z. B. in den Seidenſpinnereien, während
der Wintermonate gar nicht gearbeitet werde. Als die Kantone
in Folge einer aus der Oſtſchweiz ergangenen Anregung auf
Reviſion des r Sinne der Beſeitigung des Nor
malarbeitstages und der theilweiſen Wiedereinführung der Kinder
arbeit um ihre Meinung waren angefragt worden, hatte die große
Mehrheit die geplante Reviſion abgelehnt. Jn ihren Berichten
an das ſchweizeriſche und Landwirthſchaftsdepartement
vom Jahre 1883 ſprechen ſich noch viel entſchiedener für die
Veibehaltung des Fabrikgeſetzes aus, da ſich Uebelſtände aus
demſelben nicht ergeben haben, das Geſetz vielmehr geradezu als
Wohlthat empfunden werde. Glarus z. B. ſagt: „Bezüglichdes Normalarbeitstages laſſe ſich nicht verkennen, daß derſelbe

den Fabrikanten die Konkurrenz mit dem Auslande mehr
oder weniger erſchwere, indem letzteres ihn nur auf Frauen
und Kinder anwende. Seine Vortheile erſcheinen Ppeſſen
ür das volkswirthſchaftliche Leben doch größer als die
achtheile, und namentlich würde er für Frauen und

Kinder nie mehr preisgegeben werden.“ Gallen,
wo ſeiner Zeit am meiſten gegen den Normalarbeits
tag gearbeitet worden ſagt in ſeinem Bericht u. A.: in
brikanten beſſerer, ſchönerer Waare ſprechen ſich dahin
aus, daß eine gut benützte Arbeitszeitdurchaus ausreichend ſei und eine im Vothfalle gebotene
Arbeitsverlängerung zu einer Ermattung der Arbeiter hre die
während der ordentlichen Arbeitszeit durch geringere Leiſtungs
fähigkeit ſich wieder r e geltend mache.“ Freilich wird

bei über den unheilvollen Einfluß der Hausinduſtrie
geklagt, die zum Schaden der Kinder und Frauen oft 14--16 Stunden
und noch länger arbeite. Solothurn und andere erklären, die Pro
duktion habe ſich in Folge des Fabrikgeſetzes nicht in dem befürchteten
Maße vermindert und es ſei die Konkurrenzfähigkeit nicht herabge
drückt worden. Für die Arbeiter, namentlich die Frauen und Kinder
arbeitstages höre; nach ſeinen Erfahrungen rühre das aber daher,
daß man jetzt viel mehr als früher den L nach
gehe, ſie als ungerecht h und das Auge der Behörden
und die öffentliche Meinung auf ſie aufmerkſam mache. Der Jn
ſpektor der romaniſchen Schweiz lobt, daß die Arbeiter die ihnen
durch den Normalarbeitstag vergönnte größere Freizeit in wür
diger Weiſe zur Belehrung durch Leſen und Vorträge verwenden
und ſo Vorurtheil entgegentreten. Der dritte Jnſpektor
endlich weiß aus den Stickerkreiſen, wo man dem Normalarbeits-
tag nie beſonders freundlich geſinnt war, zu berichten: „Der
Normalarbeitstag habe ſich als eine große Wohlthat
für die Arbeiter und die Fabrikanten erwieſen; es werde
viel regelmäßiger gearbeitet, das Blauenmachen, über das früher
ſo viel geklagt worden, kenne man kaum während der kürzeren
Arbeitszeit werde intenſiver gearbeitet und ſorgfältigereund peſſere Arbeit geliefert; der Normalarbeitstag erweiſe
L als eine der beſten Beſtimmungen des Geſetzes.“ Der gleiche

nſpektor weiſt ſtatiſtiſch nach, daß nur z aller Fabriken noch
der Ueberzeit von 1--2 Stunden bedürfe; die übrigen kommen
mit dem Normalarbeitstag gut aus. Der Berichterſtatter ſchließt
ſeine Beobachtungen mit den Sätzen: „Die früher ſo oft aus

eſprochene Befürchtung, es werde die kürzere Arbeitsdauer den
rbeiter mehr zum Wirthshausbeſuch veranlaſſen, hat ſich als

unbegründet erwieſen. Die ſchweizeriſche Jnduſtrie
at durch den Normalarbeitstag an Konkurrenz-
ähigkeit nicht verloren. Wenn ſie einen ſchweren Stand

dem Auslande gegenüber hat, ſo ſind ganz andere Urſachen daran
ſchuld, die Jedermann genügend kennt und daher nicht erörtert
zu werden brauchen.“

Politiſcher Tagesbericht.n ſein
Der Reichstag erledigte in ſeiner 33. Plenar-

Sitzung am Sonnabend, in welcher er ſich mit den
Zöllen und Verbrauchsſteuern zu beſchäftigen hatte,
das Kapitel von den Zöllen und Averſen, ohne daß es
zu einer Zolldebatte im großen Stile gekommen wäre.

Sie prinzipiell nicht. Stoßen Sie den Gerichtsvollzieher.
Herr Graf daß Sie mich nicht berühren!“

Auch Prenzlau ſelbſt der ſonſt ſo liebe, gute Prenz-lau, der immer ſonſt ſo gern aushalf, mit ſo nen
der Waiſenvatermiene die Hundertmarkſcheine hergab und
das unſcheinbare Stück Papier mit dem gräflichen Namens-
zuge beſcheiden dafür entgegennahm, ſelbſt der wollte nun
nichts mehr hergeben! Nicht einmal kennen wollte er ihn

den jungen Grafen Hugo von Schwelm, den Adonis
der Reſidenz, ihn, auf den alle Damen, jung und alt, ihre
Blicke richteten, wenn er in der Loge des Opernhauſes,
auf dem Eiſe der RouſſeauJnſel oder in Hoppegarten
erſchien, ihn, den in den allerbeſten Zirkeln ſtets Will-
kommenen!

War es denn möglich!
Jn ſeinem an Jrrſinn grenzenden Zuſtande lief er

e eine junge Dame an, die mit großen pathetiſchen
ugen zu ihm auſſchaute. Sie erröthete, dann erbleichte

ſie in demſelben Grade, als ſie den ſtarren Blick des
jungen, ſchönen und eleganten Kavaliers auf ſich ge
richtet ſah.chtet ſah (Fortſetzung folgt.

Die Fortſetzung der Etatsberathung erfolgt am Montag
um 11 Uhr.

Das Abgeordnetenhaus ſetzte in ſeiner 8. Sitzung
am Sonnabend die Etatsberathung fort. Bei dem Etat

der Lotterieverwaltung wurde wiederum die prin-
zipielle Frage der Erweiterung des Lotterieweſens erörtert

und derſelbe demnächſt zur näheren Prüfung dieſer Frage
der Budgetkommiſſion überwieſen. Bei dem Etat der
Seehandlungekam der Verkauf der Bromberger Mühlen
wiederum zu kurzer Erörterung. Jn dem Etat des Bureaus
des Staats miniſteriums fand der Dispoſitionsfonds für
allgemeine politiſche Zwecke, aus welchem bisher die
„Provinzial-Korreſpondenz“ unterhalten worden, Wider-
ſpruch; das Haus beſchloß indeß die Bewilligung deſſelben
bei Auszählung mit 148 gegen 102 Stimmen (dagegen
ſtimmten die e das Centrum und die Polen).
Eine lange, ſehr erregte Debatte knüpfte ſich an den Etat
des „Deutſchen Reichs und Preußiſchen Staats-
anzeigers“. Abg. Bachem (Centrum) bemängelte die
einſeitige Wiedergabe der S a in dem nicht-
amtlichen Theile dieſes Blattes. Der Miniſter des Jnnern
v. Puttkamer ſprach ſich dagegen dahin aus, daß dieſe
Zeitungsſtimmen dem Zwecke des Blattes entſprechen,
und daß die nach dem Beſchluſſe vom 15. Dezember zum
Ausdruck gebrachten Zeitungsſtimmen wohl ein treues
Spiegelbild der in einem großen Theile der Nation vor
herrſchenden Stimmung ſei. Auch konſtatirte er im Fort-
a der Debatte, daß er zu einer Aeußerung über jenen

eichstagsbeſchluß provozirt ſei. Den Anſpruch, ein
anderes Blatt an Stelle der eingegangenen Provinzial
Korreſpondenz“ zu gründen, lehne die Regierung ab. Der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten wies eine Behauptundes Abg. v. Schorlemer als unbegründet zurück, daß

auf Beamte einer Eiſenbahnverwaltung bezüglich der
Unterzeichnung jener Adreſſen ein gewiſſer Druck geübt
ſei. Uebrigens werde von ihm auch das Auslegen ſolcher
Adreſſen in den Bureaus nicht gebilligt. Die Debatte,
deren Mittelpunkt fortgeſetzt das Votum vom 15. December
bildete, wurde noch lange fortgeſetzt. Der Etat des„Reichs und StaatsAnzeigers“ kibſt wurde im Uebrigen

von keiner Seite bemängelt. Nächſte Sitzung Dienstag
11 Uhr, Fortſetzung der Etatsberathung.

Jn einer Betrachtung über die Freitags-Sitzung des
Reichstages, welche auch auf die letzte Debatte im Abge-
ordnetenhaus am Sonnabend ihre Anwendung findet,
führt die nationalliberale „Neue Zeitung“ aus, daß die
Situation heute eine andere iſt als am 15. Dezember, an
welchem Herr Windhorſt eine Majorität gegen den Reichs

kanzler kommandiren konnte.
„Daß ſie eine andere iſt, das danken wir den Nachwirk-

ungen jener parlamentariſchen Kraftleiſtung. Es war deshalb
kein Zufall daß die Abſtimmung vom 15. Dezember in der
heutigen Debatte eine Hauptrolle ſpielte, und daß die Anreg-
ung dazu gerade aus der Mitte des Centrums kam. Dieſe
Partei wird von den Wirkungen eines nationalen Unwillens
nicht ſonderlich berührt, aber ſie ſieht ihre Obſtruktionstaktik
durch die an der deutſchfreiſinnigen Partei wahrnehmbaren
Wirkungen lahm gelegt. Es galt nun, die eingeſchüchterten
Bundesgenoſſen von der Linken wieder heranzuzwingen. Sie
mußten vor und waren genöthigt, an Windthorſt's Seite auf
den gefährlichen Boden des Beſchluſſes vom 15. Dezember zu
treten und der Volksentrüſtung, vor der fie in ihren Thaten
längſt den Rückzug angetreten haben in Worten die Stirn
zu bieten.“

Die „Deutſchfreiſinnigen“ wird weiter ausgeführt,
befinden ſich unter einer ſtarken Preſſion und bemühen ſich
vergeblich, ſie hinweg zu disputiren.

„Der Beſchluß vom 15. Dezember bleibt beſtehen und eben
ſo die Bedeutung der darauf gefolgten Bewegung. Das Alles
iſt, wie Herr v. Benda richtig ſagte, „ein Stück Geſchichte“.
Ein Stück Geſchichte nicht nur inſofern als man vergebens
daran rüttelt, ſondern auch in dem Sinne, daß es fortwirkt.
Wenn der welfiſche Führer der ultramontanen Partei am 15.
Dezember auf dem Höhepunkte ſeiner Triumphe ſtand, und
wenn er heute ſich vollſtändig auf den Sand geſetzt ſieht, weil
die von ihm geleitete Oppoſitions-Koalition geſprengt iſt, ſo iſt

Geſchichte, welches das Thema der heutigen Diskuſſion bildete.“

Jn der FreitagsSitzung des Reichstags hat, wie die
„National-Zeitung“ hervorhebt, Herr Windthorſt der Welt
eine ganz neue Entdeckung verkündet: es iſt revolutio-
när, gegen einen Beſchluß der Volksvertretung, ſogar
gegen einen noch nicht definitiven, zu proteſtiren!“
„Dann erlauben wir uns“, bemerkt dazu die „Nat.Ztg.“
ſehr treffend, „nur die beſcheidene Anfrage, wie das Ver
halten der preußiſchen Biſchöfe und Geiſtlichen
zu bezeichnen iſt, welche gegen die Maigeſetze nicht blos
in jeder Weiſe proteſtirt, ſondern ihnen ſogar den Gehor-
ſam verweigert haben.“ Herr Windthorſt ſelbſt, der e
d gegen die definitiven R Beſchlüſſe des

eichs und Landtags auf kirchenpolitiſchem Gebiet wäh-
rend einer Reihe von Jahren, nimmt ſo in dem Eifer
gegen die Kritik des Verhaltens der Mehrheit des Reichs
tags vom 15. Dezember v. J. komiſch genug aus. JmUebrigen zeigt ſich aufs Neue in der überaus großen
Empfdlichteit und Gereiztheit des Centrums und des

Fortſchritts, wie überaus ſchwer jene Parteien ſich
durch die populäre Bewegung getroffen fühlen, welche
auf den Beſchluß vom 15. Dezember v. J. folgte. Die
krampfhaften Verſuche, dieſe Bewegung als „gemacht“ dar
zuſtellen, entſpringen gerade dieſer Empfindung.

Bei der Aufſtellung des neuen Zolltarifs im Jahre
1879 hat die Kommiſſion des Bundesraths es als eines
der grundlegenden Prinzipien angeſehen, daß die
für die deutſche Geſpinnſtinduſtrie nöthigen
Stoffe wie Flachs, Wolle, Seide, Jute, Hanf u. ſ. w.
frei von jedem r t bleiben müſſen. Es
geht das Gerücht, daß einzelne Mitglieder der freien volks-
wirthſchaftlichen Vereinigung im Rei rn den unglück
lichen Gedanken angeregt haben, einen Woll und Flachs

oll einzuführen. Obwohl dieſe Jdee keine Ausſicht auf
ealiſirung hat, und obwohl die Mehrheit der volkswirth-

ſchaftlichen Vereinigung dieſe Anſicht kaum theilen dürfte,
hat ſich doch, wie wir hören, der Verein deutſcher Leinen
induſtrieller verpflichtet geſehen, eine Petition an den
Reichstag zu richten und die Bitte auszuſprechen, der Ein
farneg eines Flachszolles unter keiner Bedingung zuzu
timmen, und auch der Verein deutſcher Wollinduſtrieller

will eine ähnliche Petition gegen den Wollzoll an den
Reichstag richten.

das die erfreuliche Wirkung jenes recht beträchtlichen Stückes

Die Nachricht, das Domkapitel zu Limburg
nach Erledigung des biſchöflichen Stuhls auf ſein

ahlrecht zu Gunſten des apoſtoliſchen Stuhles verzichtet, iſt nach der „Köln. Volks-Zeitung“ irrig, viehnge

habe das Kapitel eine Vorſchlagsliſte der Regie-
rung bereits eingereicht, woran daſſelbe auch durch
die Maigeſetzgebung nicht behindert iſt.

Auf den Verlauf der bezüglichen Verhandlungen dürfe man
auch inſoweit ſein, als „ſchon vor dem eigentlichen ſo

Kulturkampfe ſeit der letzten Beſetzung des erzbiſchöf
ichen Stuhles von Poſen-Gneſen keine Biſchofswahl auf Grund

einer von einem Domkapitel eingereichten Liſte mehr zu Stande
iſt, ſondern nur durch directe Verſtändigung der

egierung mit der Kurie.“

Am Sonntag hat in Berlin eine Sitzung des Aus
ſchuſſes des Centralverbandes deutſcher Jndu-
ſtrieller ſtattgefunden an welcher u. A. theilnahmen:
Kommerzienrath Haßler (Augsbürg), General Konſul
Ruſſel (Berlin), Geh. Rath Schwarzkopff (Berlin), Fabrik
beſitzer Dollfus (Mühlhauſen i /E.), Fabrikbeſitzer Schwartz
Schlumberger, Kommerzienrath Langen (Köln), Geh. Rath

aniel (Ruhrort), Geh. Rath Baare (Bochum), Geh.
Jencke (Eſſen), Direktor Frommel (Augsburg),

umpff (Elberfeld), Fabrikbeſitzer Drewſen (Lachen-
dorf), Fabrikbeſitzer Protzen (Berlin). Es wurde in Bezuauf die dem Reichstage vorliegenden Anträge betreffend

die Ausdehnung der Arbeiterſchutzgeſetzgebung
folgende Reſolution gefaßt:

„„Die deutſche Jnduſtrie hat ſtets ihre Bereitwilligkeit be
wieſen das Loos ihrer Arbeiter beſtens zu geſtalten und zu
dieſem Zwecke ſchwere Laſten auf ſich genommen wird auch in
Zukunft nach Kräften hierzu bereit ſein. Es muß aber gleich
mäßig den Intereſſen der Arbeitgeber und Arbeiter zum Schaden
gereichen, wenn unaufhörlich geſetzgeberiſche Verſuche im Reichs
tag unternommen werden ohne genügende Vorbereitung und
ohne daß die große Mannichfaltigkeit und Verſchiedenartigkeit
der thatſächlichen Verhältniſſe hierbei berückſichtigt ſind und ohne
daß den Betheiligten zuvor gegeben iſt, mit ihren
aus der Erfahrung geſchöpften Anſichten und Wünſchen gehört
z werden. Angeſichts der dem Reichstage gegenwärtig vor
iegenden Anträge auf Ausdehnung des Arbeiterſchutzes erklärt

daher der Ausſchuß des Centralverbandes deutſcher Jnduſtrieller
es für unumgänglich nothwendig, daß, ehe die Geſetzgebung auf
dieſem Gebiete weiter in Anſpruch genommen wird, eingehende
Erhebungen darüber angeſtellt werden ob und in wie weit zu
einem geſetzgeberiſchen Vorgehen ein praktiſches Bedürfniß vor
liegt, ob die Konkurrenzfähigkeit der deutſchen Jnduſtrie auf dem
Weltmarkt hierdurch beeinträchtigt und ob nicht das wohlver-
ſtandene Jntereſſe der Arbeiter ſelbſt geſchädigt werde. Hierbei
erſcheint es insbeſondere wünſchenswerth, daß auch Arbeiter,
welche für Familienangehörige zu ſorgen haben, gehört werden.

erner erklärt der Ausſchuß des Centralverbandes deutſcher
nduſtrieller, in Erwägung, daß Mißbräuche, die vereinzelt vor

kommen mögen in anderer Weiſe beſeitigt werden können, ſich
ſchon jetzt gegen die generelle Begrenzung der Arbeitszeit er
wachſener männlicher Perſonen.“

Von der conſervativen Partei und dem Centrum (An-
trag Ackermann und Gen.) iſt im Reichstage ein neuer
Antrag auf Abänderung der Gewerbeordnung ein-
gebracht worden, welcher vorſchlägt, daß die Genehmigung
zur Errichtung gewiſſer handwerksmäßiger Betriebe voneinem Nachweis der Befähigung zur Alſtandigen Aus

führung der ghhpricheg Arbeiten des betreffenden Ge
werbes ghängis ſein ſoll und daß der Bundesrath die-
jenigen Betriebe, für welche dies der Fall ſein ſoll, im
Verordnungswege beſtimmen ſoll. Der Befähigungs
nachweis ſoll durch Lehrzeuge und Arbeitszeugniſſe geführt werden. Die Zeugniſſe ſind von den James
vorſtänden bezw. von den Gemeindebehörden zu beſtätigen.Die höhere Verwaltungsbehörde ſoll darüber eziſcheiſen,

welche Gewerbe als verwandte anzuſehen ſind, und daß
zu deren Betriebe ein neuer Befähigungsnachweis nicht
erforderlich iſt. Ebenſo entſcheidet ſie im Zweifelsfalle
darüber, welche Arbeiten, die für gewöhnlich einem be
ſtimmten handwerksmäßigen Gewerbe angehören, auch
neben einem anderen betrieben werden können. Ferner
wird eine Erweiterung des S 100 e der Gewerbeordnung
dahingehend beantragt, daß die dort näher bezeichneten,
den Jnnungen beizulegenden Rechte dann von der höheren
Verwaltungsbehörde verliehen werden ſollen, wenn in dem
Bezirke, für welchen ſich eine Jnnung gebildet hat, der
ſelben mehr als die Hälfte der Arbeitsgeber eines derjenigen Gewerbe, welche in ihr vertreten ſind angehören;

eine ſolche Jnnung ſoll auch das Recht erhalten, daß ſie
von den anderen Gewerbetreibenden, die nicht der Jnnung
angehören, Beiträge für die Jnnungskaſſen einzieht.Weiter werden für das Verhältniß zwiſchen ſelbſtändigen

Gewerbetreibenden und gewerblichen Arbeitern beſtimmte
einſchränkende Bedingungen bezüglich der Nacht und
Sonntagsarbeit in Vorſchlag gebracht.

Die Commiſſion für die Berathung des Dampfer-
ſubventionsgeſetzes hatte bekanntlich eine Subcommiſſion
ernannt. Dieſelbe hat nunmehr ihre Arbeiten beendigt
und den ren in folgender Weiſe abzuändern be
antragt. Der Reichskanzler ſoll ermächtigt werden, die
Einrichtung und Unterhaltung regelmäßiger Poſtdampfer-linien zwiſchen Deutſchland einerſeits und Oſtaſien Auſtralien

und Afrika audrerſeits auf die Dauer bis zu 15 Jahren
an geeignete deutſche Unternehmer auf dem Wege der
engeren Submiſſion einzeln oder zuſammen zu übertragen.
Die betreffenden Verträge ſollen die folgenden Bedingungen

enthalten. Die Fahrten auf der und auſtra
liſchen Linie müſſen mindeſtens alle vier Wochen, auf der
afrikaniſchen Linie in je einem Monate ſtattfinden. Die
Dampfer ſollen möglichſt auf deutſchen Werften gebaut
und zuvor von Sachverſtändigen der Regierung geprüftwerden. Sie führen die deutſche Poſtflagge und hefbrdern

die Poſt und deren Begleiter unentgeltlich. Die regel
mäßigen Fahrten haben zwölf Monate nach Abſchluß der
Verträge zu beginnen. Die Einrichtung der Dampfer darf
der bei anderen Nationen üblichen nicht nachſtehen; eine
ungerechtfertigte n der Fahrgeſchwindigkeit, die
auf mindeſtens 11 Knoten zu bemeſſen L zieht eine
Verkürzung der Subvention nach ſich. Für Subventionen
ſollen ſern aus Reichsmitteln 5000 400000 .4
im Höchſtbetrage bewilligt und jedesmal in den Reichs
haushalt eingeſtellt werden. Die abgeſchloſſenen Verträge,
welcheder Genehmigung des Bundesrathes unterliegen,
ſowie die auf Grund derſelben geleiſteten Zahlungen ſind
dem Reichstage mitzutheilen.

Ausland.
Frankreich. Ein Telegramm des Reuter'ſchen

Bureaus“ aus Hongkong vom 24. d. M. meldet: Nach



ei heftigen Gefecht bei Kelung iſt ein Angriff dere hee ee einem Verluſt von 75 Todten
imd Verwundeten zurückgeſchlagen worden. Wie es heißt,

eht ein weiterer kombinirter Angriff gegen Kelung und
Tamfui bevor.

Die „Agence Havas“ bezeichnet jedoch die engliſchen
Depeſchen über den Mißerfolg des Admirals Courbet als
ſehr übertrieben. Courbet habe telegraphirt, eine Abtheil
ung leichter afrikaniſcher Infanterie habe unvorſichtiger
Weiſe verſucht, die ſehr ſtark befeſtigten chineſiſchen vor
geſchobenen Werke im Süden von Kelung zu nehmen. Die
Franzoſen hätten hierbei 17 Mann verloren, 12 ſeien
chwer, 14 leicht verwundet worden. Das Treffen habe

vor der Ankunft der Verſtärkungen ſtatt efunden, welche
am 10. Januar in T e e beeez tande nach einer

lichen Fahrt gelandet ſeien.ge e d Nendehlen zum Senat am Sonntag erhielt

in Paris Spuller (Opportuniſt) 277, Gatineau (Autono
miſt) 172 und Martin (Autonomiſt) 177 Stimmen, es iſt
ſomit eine Stichwahl zwiſchen Martin und Spuller er
forderlich. Jn Nizza wurde Léon Renault ewählt.

Nach den bis Sonntag n 5 Uhr in Paris
bekannten Reſultaten wurden 40 Republikaner und 10
Konſervative gewä lt. Jn 11 Departements haben
Stichwahlen ſtattzufinden. Fourtou und Broglie
wurden nicht wieder dagegen ar
Lacour in Marſeille. Die Republikaner haben 3 Sitze
verloren und 10 gewonnen.

Jtalien. Die Meldungen über italieniſche An
nexionspläne in Afrika ſich nicht nur, ſon
dern treten mit zunehmender Beſtimmtheit auf. Jetzt wird
von Neuem die ſchon oft vermuthete Abſicht Jtaliens auf
Tripolis behauptet und ſelbſt in den parlamentariſchen
Kreiſen Italiens verſichert man guten Grund für die An
nahme ihrer Glaubwürdigkeit zu haben. Ebenſo wird auch
immer ar daß Jtalien die bereits erwähnten

an der Küſte des Rothen Meeres e
wolle. Die Pforte, die mit Mißvergnügen das Verblaſſen
ihres Sternes in Egypten J muß, benutzt nun
die italieniſchen Gelüſte als Anlaß, um von Neuem ihre
Souveränität n zu machen. Sie hat deshalb gegen
die etwa beabſichtigten Erwerbungen dringende Vorſtell
ungen und zugleich angekündigt, daß ſie die Häfen
des Rothen Meeres, welche Egypten preisgeben wird,
ſelbſt zu beſetzen geſonnen ſei. Man machte von italieniſcher
Seite die Pforte darauf aufmerkſam, daß ein ſolches Unter
nehmen ihre Kräfte überſteigen würde, und daß, falls ſie
auf ihrem Plane beſtünde, die Wirren im Sudan nur noch
mehr geſchürt würden; dies müſſe aber unbedingt verhütet
werden, wenn anders der Friede in Egypten und die da
mit zuſammenhängenden großen Handelsintereſſen, an denen
Jtalien in hohem Maße betheiligt ſei, nicht den Todes
We erfahren ſollten. Da indeſſen die Pforte auf ihrem

iderſtande beſteht, ſo heißt es, wie ſich die Wiener
„N. Fr. Pr.“ aus Rom melden läßt, daß Jtalien imi hue Waffengewalt anwenden werde, um die
Beſetzung der Häfen durch die Türken zu verhindern.
Admiral Bertelli ſoll angewieſen worden ſein, den
türkiſchen Transportſchiffen den Weg nach dem
Rothen Meere zu verlegen. Ein neapolitaniſches
Blatt, deſſen Redakteur ein Vertrauter Mancini's iſt, be
ſtätigt die umlaufenden Gerüchte, welche Tripolis betreffen,
und fügt hinzu, daß Italiens Kolonialpolitik gleichzeitig
Egypten und Tripolis im Auge behalte, zu deren Ver
wirklichung die Aſſab Expedition nur ein erſtes Symptom

ſei. Man werde Tripolis am Rothen Meere erobern,
wie man im Krimkrieg die Einheit Italiens bezweckte.
In Egypten werde Italien eine mit England
Stellung zu erlangen n ſein. Dieſe Mittheilung
zeigt, in welchen Jlluſionen Mancini hinſichtlich der engden Großmuth befangen iſt.

2aß Italien ich England eng angeſchloſſen zat,
tritt je länger je mehr an den Tag. Jn dem Gedanken-
austauſch über die engliſchen Vorſchläge bezüglich Egyptens,
welcher zwiſchen den übrigen Konferenzmächten ſtattfand,
verhielt es ſich ſyſtematiſch ausweichend. Man that, als
wolle man ſich eine Vermittlerrolle zwiſchen England und
den anderen Mächten vorbehalten, während man thatſächlich
ganz mit Gladſtone einverſtanden iſt. Auch jetzt wieder
eigt ſich dies anläßlich der franzöſiſchen Vorſchläge zurS Jtatien ſteht ganz auf Seiten Englands,

indem es die der letzteren Macht unangenehme europäiſche
Garantie für eine Anleihe und die Unterſuchung über die

Lage der egyptiſchen Hilfsquellen entſchieden zurückweiſt.
Dieſe Meldung der Wiener „Neuen fr. Preſſe“ wird jedoch

von der „Agenzia Stefani“ für vollkommen unbegründet erklärt.
ie „Agenzia Stefani“ meldet: Der Miniſter des Auswär-

tigen, Mancini, hat am Freitag dem franzöſiſchen Botſchafter
Decrais die Note bezüglich der egyptiſchen Angelegenheiten überreicht. Das italieniſche Kabinet Purne der Emiſſion eines ein

S 3 pCt. verzinslichen Anlehens im Betrage von
Mill. t Sterl. zu, welches zur Bedeckung der Bedürfniſſe

der egyptiſchen und der Entſchädigungsſummen für
Alexandrien dienen ſoll. Es erklärt ſich ferner bereit vorbehalt
lich der gr. des Parlaments, mit den anderen Re
gierungen an einer Kollektivgarantie für das Anlehen theilzu-
nehmen, welches übrigens vor allen übrigen Laſten des egypti-
ſchen Budgets den Vorrang genießen ſoll. Das Kabinet accep
tirt des Weiteren die Ausdehnung der Beſteuerung auf die in
Egypten lebenden Fremden, erhebt keinen Einwand bezäglich
der von den Gläubigern Eghptens zu fordernden Opfer, ſprichtaber für eine Seſteuerung anſtatt der Re
duktion der Zinſen der Staatsſchuld aus. Die italieniſche Re
erung erklärt ſich bereit, an einer internationalen Enquéte
eilzunehmen, wenn dieſelbe von allen Mächten übereinſtim-

mend als unerläßlich angeſehen werden ſollte. Wenn keine Ein
migkeit in dieſer Beziehung vorhanden iſt, ſo ſollte dies die

usführung des über die anderen Punkte bereits geſicherten
nvernehmens nicht hindern, vorbehaltlich der Vereinbarung

eines anderen Mittels zur Prüfung der egyptiſchen Finanzlage.Die Note drückt ſchüeßlich die Vefedigung der italieniſchen Re

gierung darüber aus, daß man die internationale Vereinbarung
über die Freiheit der Schifffahrt im Suezkanal beſchleunigen
wolle, eine Vereinbarung, zu welcher die Regierung bereits ge
ggntideeee Konſtantinopeler Konferenz die Initiative er

Griechenland. Der engliſche Geſchäftsträger in Athen
Je am Donnerstag in Form eines Ultimatums eine

ote an die Regierung geſandt, in welcher er verlangt,
daß die Ordre, durch welche der Gendarm, der
ihn inſultirt hatte, kaſſirt wird, im Beiſein des
engliſchen Konſuls verleſen und daß gleichzeitig

Journale ſprechen ſich ſehr erbittert über dieſe Forderung
aus, billigen jedoch das Verhalten der die zu
einer raſchen Beilegung des Zwiſchenfalls bereit iſt.

Nachdem die Reichstagsverhandlung, betreffend den
deutſch- griechiſchen Handelsvertrag, die öffentliche
Aufmerkſamkeit auf das kleine aber wichtige Königreich im
Süden der Balkan Halbinſel gelenkt hat, wird es am Platze
ſein, in Kürze der außerordentlich wichtigen Fortſchritte zu

welche das griechiſche Verkehrsweſen, im Laufe
es letzten Jahres gemacht hat.

Bis zum Jahre 1884 beſaß Griechenland eine einzige Eiſen
bahn, die 12 Kilometer lange Linie Athen-Piräus, an welche ſich
die 4 Kilometer lange Strecke Piräus-Phaleros ſchlotz. Jm
Laufe des vorigen Jahres kamen zwei zuſammen 72 Kilometer
umfaſſende neue Linien (Pyrgos-Kritolon und Volo-Lariſſa)
hinzu, deren der Beginn von Arbeiten an den Strecken Veleſtino
Kalabria (130 Kilometer) und Piräus-Aigion (191 Kilometer)

arallel lief. Für das laufende Jahr iſt der Ausbau zwei neuer
inien Aion-Patras und Patras-Pyrgos (zuſammen 139 Kilom.)

in Ausſicht genommen. Patras am Frit Meerbuſen
und Lariſſa am Aegäiſchen Meere zählen je 25000 Einwohner
und ſpielen als Hafen und Seeplätze bereits gegenwärtig eine
anſehnliche Rolle, die nach Herſtellung der oben erwähnten
Schienenwege und der für das Jahr 1 projektirten direkten
Verbindung mit Athen und dem Piräus (21000 Einwohner) noch

zunehmen wird. Sindeſtens eben ſo bemerkenswerth, wie dieſe Eiſenbahn
bauten ſind die im Laufe der letzten Jahre angelegten neuen
Chauſſeen, deren bis 1882 auf 1200 Kilom. beſchränkter Umfang
binnen Kurzem auf das Vierfache gebracht ſein wird.

Dieſe Fortſchritte ſind weſentlich darauf r
daß Griechenland ſeit dem 15. März 1882 dem Tage
der Einſetzung des Miniſteriums Trikupis zu einer
Stetigkeit der Regierung gediehen iſt, deren es bis dahin
ſchmerzlich entbehrt hatte.

Amerika. Jm nordamerikaniſchen Senate in Waſhing-
ton brachte am Sonnabend Edmunds einen Geſetzent-
wurf ein betreffend die Verhinderung und Beſtra-
fatt ſolcher Verbrechen, die mittelſt Exploſiv-

offen in den Vereinigten Staaten und in andern Län-
dern begangen ſind. Die Vorlage wurde einer Kommiſ-
ſion zur Vorberathung überwieſen. Jm weiteren Verlaufe
der Sitzung wurde die Berathung des Vertrages mit Ni-
caragua fortgeſetzt. Edmunds ſprach ſich dahin aus, daß
der ClaytonBulwerVertrag für die Ratifikation des vor
liegenden Vertrages kein Hinderniß bilde.

Der von Edmunds im Senate eingebrachte Geſetzent-
wurf beantragt auch die Beſtrafung jeder wiſſentlichen
Betheiligung an der Transportirung und Ablieferung von
Sprengſtoffen für verbrecheriſche Zwecke. Es heißt, daß
der Geſetzentwurf vor den am Sonnabend in London
ſtattgehabten Exploſionen im Staatsdepartement
entworfen war, r aber die Exploſionen deſſen
Einbringung beſchleunigt hätten.

Unter den Effekten eines gewiſſen Otto Funk in Chi-
cago iſt ein Gefäß mit Dynamit, grobem Pulver und einer
Fur eive aufgefunden worden. Derſelbe iſt nach den

rmittelungen der Polizei Sozialiſt und der Brandſtiftung
verdächtig. Bei ſeiner Vernehmung erklärte Funk, die Ma-
ſchine konſtruirt z haben, um ſich wegen einer Liebesaffaire
in NewYork ſelbſt zu entleiben.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 25. Januar.

Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Sonnabend
Vormittag den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen Per
poncher entgegen und arbeitete Nachmittags längere Zeit
mit dem Chef des Militairkabinets Generallieutenant von
Albedyll. Am Nachmittag empfing der Kaiſer den Prin
zen Albrecht. Das Befinden des hohen Herrn war den
Tag über ganz vortrefflich. Schon am Freitag Nachmit-
tag 3 Uhr hatte der Kaiſer Beſuche des Prinzen Wilhelm
und demnächſt der Frau Kronprinzeſſin und am Abend
des Prinzen Heinrich empfangen.

Die Hiurichtung des Mörders Marauis er
folgte in Dijon auf dem Sefängnißplatze am Mittwoch
früh. Wie man ſich erinnern wird, hatte Marquis am
31. Auguſt auf den Appellgerichtsrath Tripart und deſſen
Sohn mehrere Schüſſe abgegeben, welche den Sohn ſo
fort todt niederſtreckten; der Marquis ſtarb erſt nach
einigen Tagen unter qualvollen Leiden. Marquis hatte
dieſes Verbrechen aus Rache begangen. Tripart hatte
nämlich den Vorſitz in der ſchwurgerichtlichen Verhandlung
geführt, infolge deren Marquis wegen Mordverſuchs zu
5 Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde. Heute früh hat
der Mörder ſein blutiges Verbrechen mit dem Leben ge-
büßt; mehr als 2000 Zuſchauer wohnten dem Akte der
Gerechtigkeit bei.

Einen teufliſchen Racheakt berichtet der „Kur. Por.“:
Auf einem der warſchauer Friedhöfe war feit ungefähr 15 Jahren
ein Todtengräber, Namens Andreas Zenger, ein ſölider, nüchterner
Mann, angeſtellt. Vor ungefähr einem Jahre fing er an, ſich
dem Trunke zu ergeben, und, da verſchiedene Verweiſe nichts
halfen, wurde er im Juni v. J. ſeitens des Kirchhofaufſehersſeines Poſtens enthoben und derſelbe einem gewiſſen Michael
Konrad übertragen. Zenger, der nach ſeiner Entlaſſung nach
keiner anderen Beſchäftigung ſuchte, ſondern nur ſeine Erſparniſſe
in den Kneipen vergeudete, warf, in der Meinung, Konrad habe
ihn um ſeine Stelle gebracht, einen furchtbaren Haß auf dieſen
und ſchwur ihm Rache. Dieſelbe brachte er nun an einem der
letzten Tage auf folgende Weiſe zur Ausführung. Er begab ſich
zu dem allein in ſeiner Wohnung anweſenden Konrad, begrüßte
ihn freundlich, verſicherte, wie er ihm durchaus nicht feindlich
geſinnt ſei und zum Beweiſe ſeiner Freundſchaft für ihn trinke
er jetzt auf ſein Wohl. Er nahm anf aus einer Flaſche, die
er vorher mit Petroleum hatte füllen laſſen, einen tüchtigen
Schluck, reichte Jenem die Flaſche, und als dieſer dieſelbe nach
dem Munde führte, ſpuckte Zenger ihm das im Munde gehaltene
Petroleum über das Geſicht und entzündeie daſſelbe im Nu mit
einem brennenden Streichholz. Konrad, der ſich im erſten
Augenblick vor Schreck noch Petroleum auf die Kleider gegoſſen
ift ſtand ſofort über und über in Flammen und ſchrie um

ülfe, Zenger aber wollte mit den Worten: „Jetzt werde ich
Dir eigenhändig Dein Grab graben!“ hinaus und wollte die
Thür hinter ſich zuſchließen, wurde jedoch zum Glück von einigen
Arbeitern die durch das Fenſter der parterre belegenen Wohnung den Feuerſchein bemerkt und die Hülferufe gehört hatten,

hieran verhindert, feſtgehalten und hierauf dem Konrad, der
gräßliche Brandwunden davongetragen hat und denſelben er-
liegen dürfte, Hülfe geleiſtet. Zenger wurde verhaftet.

Zum Frankfurter Meuchelmorde.
Aus Frankfurt a. M. wird dem B. T. geſchrieben:
Die Wahrſcheinlichkeit, daß der in Hockenhyeim Ver

frgr mit dem Mörder des Polizeiraths Rumpff iden-
tiſch iſt, gilt jetzt ſo ziemlich als zur Gewißheit ge-
worden. Es hat ſich, wie ich Jhnen mittheilen kann, dieſer

die engliſche Nationalhymne geſpielt werde. Die Tage der Polizeibehörde ein Vagabund geſtell:, der zwei

Tage vor der Mordthat hier wegen Vagabondirens einge
ſteckt und acht Tage in Haft gehalten wurde. Nach ſeiner Frei
laſſung wurde er ſofort nach ſeinem Heimathsorte abge
ſchoben, wo er nun zum erſten Male von der Ermordung
des er ihes Rumpff erfuhr. Dieſer Stromer hat
nun der Polizei mitgetheilt, daß er kurz vor ſeiner Ver
drmee in einer Sefan berüchtigten Wirthſchaft mit einem

remden in ein Geſpräch gekommen ſei, der ihn zuerſt zu
Anſichten bekehren wollte und ſich dann ſehreingehend nach den Lebensgewohnheiten des Poligeirathe

Rum erkundigte.
ieſer Vagabund iſt nun am Freitag wieder hierher

gebracht worden, um mit dem in Hockenheim Verhafteten
konfrontirt zu werden. Dieſe Konfrontation hat heute
Mittag ſtattgefunden und der Vagabund hat mit Beſtimmt
heit behauptet, in dem Verhafteten jenen Fremden
wiederzuerkennen.

Dieſes neue belaſtende Moment wird für die Ueber
führung des Verbrechers jedenfalls von hervorragender
Wichtigkeit ſein. Uebrigens ſteht es jetzt ſchon 15 daß
an der That mindeſtens drei Perſonen etheiligt
waren. Von den Reſultaten der Unterſuchung, die jetzt
ſehr geheim geführt wird, verlautet noch, daß außer demvielbeſprochenen W on en einc weite erf on
per Schloß und Riegel ſitzt, die der Theilnahme an
em Verbrechen dringend verdächtig iſt.

Die „Neue Badiſche Landeszeitung“ vom 24. d. M. be
fern tii daß der in Hockenheim Verhaftete w Frankfurt
überführt wurde, weil t der dringende Verdacht
vorliegt, daß derſelbe an dem Rumpff' ſchen Morde bethei
ligt ſei. Der Verhaftete verweigert auch weiter hartnäckijede Auskunft. ft g ch hartnäckig

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 24. Januar 1885.

Gra nulated Si re I. 24,50Kryſtallzucker II. SKornzucker von 96 20,20--20,40
Kornzucker von 959 1930--19,50
Kornzucker 889 Rend. 19,30--19,50 T
Nachproducte 88--92 1450 16,50

do. 759 Rend. 15,60 16,00 .4
Tendenz Matt.
Raffinade 26,50--27,00 .4.
e ffinade2 26,00

em. Raffinade24,25--25,25
Gem. Melis
Tendenz: Unverändert.
Kartoßü e ſpiritus per 10,000 I loco ohne Faß 43 30

Mogdez W Derreverigte
Magdeburg 24. Januar. andweizen 155-160Weiß- glatter engl. Weizen i b Rauh

weizen 139-150 Roggen 140--147 Chevaliergerſteso 12 Landgerſte 142-150 Hafer 150 145 e
Berlin, 24. Januar. Weizen per 1000 Kilogr. iTermine wenig verändert, gekündigt Ctr., Kundt

bez. Loco 145--177 n Qualität bez., gelbe Keſerunge-
qualität 160 .4 bez., per dieſen Monat, per Januar Februar und
per FebruarMärz 4 bez., per April Mai 166,75-166,25
bez., per MaiJuni 169,75--169,25 bez., per JuniJuli 172,76

17225 ver per JuliAuguſt .4 bez. Roggen per
1000 Kilogr. loco kleiner Handel, Termine niedriger gekündigt
2 Ctr., d andignwgsvren bes., Loco 140-147 .4 nach
Qualität bez., irſernnge gpaltet 144,5 .4 bez., polniſcher 142
143 -4 ab Bahn bez., inländiſcher 1483-—144 .4 ab Bahn bez.,
ochfeiner 145 ab Bahn bez. per dieſen Monat, per Januar
ebruar u. per Februar-März bez. per April- Mai 146,25

45,75 bez. per MaiJuni 146,25--146 bez., per JuniJuli
147—-146,75 .4 bez., per Juni 147.4 ab Bahn bez., per Sebtembder
Oktober bez. Gerſte per 1000 Kilogr. loco ſtill, große
und kleine 125-185 nach Qualität bez. Hafer per 1000
Kilogr. loco feſt bei kleinem Geſchäft, Termine feſt, gekündigt
Ctr., Kündigungspreis bez., Loco 140-—160.4 nach Qualität
bez., Lieferungsqual. 143 .4 bez., pommerſcher 145-—-160 ab
Bahn bez., feiner 151--152 ab Bahn bez., ſchleſiſcher und böh
miſcher 145-149 ab Bahn bez,, feiner 150-—152 .4 ab r bez.,preußiſcher 145--149 ab Bahn bez,, feiner 1561--153 Bahn

bez., ruſſiſcher 142,5--143 .4 ab Bahn bez., per dieſen Monat
bez. per Januar Februar bez., per März Aprilbez., per April-Mai 144,25 144,75 bez., per a 146,25
bez., per Juni-Juli 146 nom. Maisſper 1000 Kilogr. loco

ruhig Termine gekündigt Ctr., Kündigungspreis 4
bez., Loco 140--145.4 nach Qual. bez., per dieſen Monat per
Jan. Febr. 4 bez., April-Mai .4 bez., MaiJuni 4 bez.

Erbſen per 100 Kilogr. Kochwaare 160--210 bez., Futter
waare 135-—145 nach Qualität bez. Oelſaaten per 100
Kilogr., gekündigt Ctr., Winterraps .4 bez., Sommerraps

bez., Winterrübſen .4 b Sommerrübſen 4 be
Ruoöl per 100 Kilogr. mit Faß, Termine höher, gek.

Etr., Küno ingspreis hez., Loco S -4 bez. ohne
Faß ö1,4 bez. her vie W onat und r er e
52,2 bez. per FebruarMärz und ver Sepper AprilzMai 527.4 bez. per MaiJuni 83,0 r. m
tember Oktober 54,6 .4 bez. Leinöl per 100 Kilogr. e
des loco bez. Lieferung bez. Spiritus per 100Liter, à 190 10000 Termine hoher bezahlt, ſchließt ru
higer, ſetändegt 10,000 Liter, Kündigungspreis 444 .4 bez., Loco
mit Faß bez., per dieſen Monat und per Januar- Februar
44,2-—44,4.4 bez. per Februar-März bez., per März- AprilT bez. per lprilMai 45,3 45,9--45,5.4& bez., per MaiJuni
45,7-46, I--46,8 bez. per Juni-Juli 46,6-—46,9 46,7 e
per JuliAuguſt 47,5-—478--475. bez. per AuguſtSeptemberr r gegen rer bez. Spi-ri Liter o 10,000 loco ohn ebez., ger e r 00 vne Faß 440

eizenme ,00 --21,00, Nr. 0 21,00 19Nr. O u. 1 19,60--1850, Roggenmehl Nr. O u. I per W
Kilogr. brutto incl. Sack matter, gekündigt Etr., Kündigungs
reis 4 bez. per dieſen Monat, per Januar Februar und

d ehe S i März April bez.er April-Mai 20,15--20, es., per MaiJuni 20,15--20,10bez., per Juni-Juli 20,30--2),25 .4 bez. J
Leipziger Vroduktenbörſe vom 24. Januar 1885. Wei

per 1000 Ko. netto loco hieſiger 160--169 bz., fremder 150 180
bz. Beſſer. Roggen per 1000 Ko. netto loco 145—-156
bz. Beſſer. Gerſte per 1000 Kilogramm netto loco 125—

170 4 bz, feinſte über Notiz bezahlt. Hafer per 1000 Ko.
netto loco 138 145 bz. ais per 1000 Ko. netto loco
Donau und amerik. 135--138 .4 bz. Raps per 1000 Ko. netto

oco 240 4 nom. Rapskuchen per 100 Ko. netto loco 19
bz Rüböl, per 100 Ko. netto loco flüſſiges 52 .4 G

re iritnz b r. v 62 4 Bhf.5 ritus per 10, iter Procent ohne Faß locoun e W Satettin, den 24. Januar. eizen unverändert, loco
152, 163,00 be., per April Mai 167,50 bez., per MaiJuni
169,50 bes. Roggen unverändert, loco 133,00-—139.00 bez.
per April-Mai 143,50 bez., per MaiJuni 144,00 bez. Rüböl
unverändert, per Januar 50,20 bez., April Mai 51,70 bez.
Spiritus feſt, loco 42,80 bez. per Januar 42,50 bez., per April
Mai 44,60 bez., per Juni-Juli 460) bez.

Hamburg, den 24. Januar. Weizen loco unverändert, auf
Termine matt, per Januar 158,00 Br. 157,00 G., per April-
Mai 167,00 Br., 166,00 G. Roggen loco unverändert, auf
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rilermine ruhig, per Januar 125,00 Br., G., perſeg 125,00 Br., d erſte unverändert. ſteifeGd. Hafer und ei Trotha) am 25. J
aupt 1,86, am 26. Januar am neuen Unterhaupt 1,86 Meter.

anuar Abends am neuen Unter
Waſſerſtand der Elbe bei am 24.Daſſerwand der Saale bei Halle (an der Königl. Ssiffr Am c n e ei Magdeburg am Januar.

f
aſſerſtand der ünſtrut am Brückenvegel bei Straurt am 24. Januar 1,23, am 25. Januar 1,22 Meter. ß

16,000 4.
Ballen, davon für

on und Export 50) Ballen. Stetig. Amerikaner höher. Er dieti

Broach fine 5 Oomra fair &hje, Bengal fine 4 do.

79 96 113

7,05 Gd., n Januar 624 50 55 92
lußbericht.)

763 845 48

a per e 5006 78per September Dezember B geſt. wHork,
23. Januar. Raff. Petroleum 70 Abel Teſt in NewYork 7
Gd., do. do. in Philadelphia 7, Gd., rohes Petroleum in
NewYork 6 do. Pipe line Certificates D. 69, 0 712 92 368

Börſennachrichten. V„Berlin, 24. Januar. Die heutige Fonds- und Aktienbörſe
eröffnete in mäßig feſter Haltung und mit zumeiſt wenig ver
änderten Courſen auf ſpekulativem Gebiet Die von den fremden
Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten wenig
günſtig und beſonders ſandte Wien mattere Notirungen. Hier
hielt ſich die Spekulation wiederum ſehr reſervirt und Geſchäft
und Umſätze bewegten ſich in engen Grenzen. Der allgemeinen
Luſtloſigkeit gegenüber ſchwächte ſich die Stimmung noch mehr
ab; da aber das Angebot nirgends dringend auftrat, blieben die
Coursrückgänge zumeiſt unbedeutend. Der Kapitalsmarkt er
wies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen, während fremde,
feſten Zins tragende Papiere ſchwach lagen. Die Kaſſawerthe
der übrigen Geſchäftszweige wieſen in zumeiſt feſter Haltungtheilweiſe größere Regſamteit auf. Der Privatdiskont wurde mit

3 o notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche
Kreditaktien in ſchwacher Haltung ruhig um; Franzoſen und
Lombarden waren behauptet und ruhig, andere Oeſterreichiſche
Bahnen wenig verändert und ſtill. Von den fremden Fondswaren Ruſſiſche Anleihen ruhiger, aber ziemlich behauptet, Jtaliener

ſchwächer, auch Ungarxiſche Goldrente etwas nachgebend.
Deutſche und Preußiſche Staatsfonds hatten in feſter Haltung
mäßige Umſätze für ſich; von inländiſchen Eiſenbahnprioritäten
waren 4 e belebt und feſter. Bankaktien waren ziemlich
feſt, aber weniger lebhafter; Diskonto-CommanditAntheile waren
behauptet, Deutſche Bank feſt. Jnduſtriepapiere feſt und ru
hig, Montanwerthe feſter und lebhafter. Jnländiſche Eiſen
bahnaktien wenig verändert und ruhig, Oſtpreußiſche Südbahn
eſter und wie Marienburg-Mlawka etwas lebhafter, Lübeck-

üchner ſchwächer.
Courſe um 2 Uhr. Still. Oeſterr. Kreditaktien 513,00

ranzoſen 504,00, Lombarden 244,00, Türk. Tabackaktien 101,50,
ortmunder St.-Pr. 60,50, Laurahütte 10037, Darmſtädter

Bank 150,25, Deutſche Bank 151,25, DiskontoCommandit 204,75,
Ruſſ. Bank 81,00, Lübeck Büchener 167,25, Mainzer 108.25, Ma
rienburger 82,(0, Mecklenburger 194,50, Oſtpreußen 101,00, Buſch-
tehrader Duxer 152,25, Elbethal 311,50, Galizier 110,56,
Nordweſtbahn 287,50, Gotthardbahn 107,50, Rumänier 10337,
Jtalienxr 97,62, Oeſterr. Goldrente 87,80, do. Papierrente 68 37,
do. Silberrente 69,0, 1860er Looſe 121,(0, Ruſſen alte 97,50,
do. 1880er 82,62, do. 1884er 97,37, 49 Ungar. Goldrente 8062,
Ruſſ. Noten 213,50, do. Orien II. 64,75, do. do. III. 64,87, Serb.
Rente 87,75, Serb. Hypoth. Oblig.

Deutſche Reichsanleibe 40, 10360 bz G. Conſolid, Preuß. An
leihe 4 103,60 G. Conſol. Preuß. 4, Anleihe 490 108,50 B.

79 845.
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27 78 263 65
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Klaſſe 171. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 24. ar 1885.

Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern

94 989 4008
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Halliſcher Tages -Kalender.
Dienstag den 27. Januar:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von Vorm. 8 sis Nachm.
1 Uhr. D. Ausleihen der Bücher und die Abnahme derſelben findet von 11
bis 1 Uhr ſtatt.

Muſenm der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:
unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhr inder ehemal. Reſhdens, Domgaſſe 5.

Verichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Kgl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm

von 8--12 u. Nm. von 3 eStandesamt: Vorm. v. 9--1 u. Nachm. v. h geöffnet im Sparkaſſengebäude
Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8—1 u. Nm. 3-
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4—b Sophienftr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-6 Brüderſtr. v.Sörſenverſamminng: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerftraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöff
net von 8-12 Uhr Vm. und von 26 Uhr Nm

Volksbibliothek: von 7—-8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Knüpfer's Muſikinſtitut: Sophienſtr. 28. Clavier, Geſang, Theorie.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.
Kaufmänn. Verein „Mercur““: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant zum „AichAmt“.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

all. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
rends'ſcher Stenographen-Verein: Uebung und Sitzung Ab. S in der
Elſäſſer Taverne, e

Verein ſelbſt. Conditoren: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Schachklub Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.
Sang und Klang Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
See rion: Ab. 8 Uebungsſtde. in Weidenhammers Reſtauration.
Geſangverein Lydia: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Halliſcher Zither-Club: Ab. 8 Verſammlungs Abend bei Herrn Neſſe in der

„Stadt Berlin“ Leipzigerſtr.
Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits

an ſta
Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.
GG69e e c r —aÄÜ.!TooDloRooekhYI--U.-SA(StA*rrtU—-..G GGPÖPÄuwuwo an e

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Dienstag

Nenes Theater: Concert.
Altes Theater: Anfang 7 Uhr: Jnſpector Bräſig.

Uhr Uebung im Saale derSing-Acacl. e [1064
Volksküche Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 4 (am Tage vor W zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei
Neumann, Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ger und halben
Portionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr. Nr. 24, zu haben.

Gröhbers.
Bahnhofs-Restaurant.

Der zum Sonntag den 8. Februar angekündigte Masken-
ball findet Sonntag den I. Februar ſtatt. [1089

Zeitung selbst, welche von der Administration
der „ODeutschen Stimme“: Berlin, Wallstr. 25,
einem Jeden gratis u. franco zugesandt wird.

e
o
Aneckanntbestes

fabrikat
Fabrikanten

d Veen C Snech(dlöllannc

Sardellen-Hering

791]

Jn Halle a/S. nimmt Anmeldungen entgegen der

Halle'sche Bank- Verein
von Kulisch, Kaempf (o.

Vorschussbank
des Handwerker-Meistervereins.

Mittwoch, den 28. Januar, Abends 8 Uhr im Kühlenbrunneu.

Dienstag d. 27. Januar Abends 7 Uhr C rMonate Februar und aärr

O 5 O I R bei der Administration u. den Zeitungs-
bei allen Postanstalten zu

a r v MK. 1. t 1,des studentischen Gesangvereins „Fridericiana“ m Husrze

Voretesch. „Deutsche Stimme“
Die Perser des Aischylos, e t h e

Rernharcd von Weiningen. n wen jeden
Die Soli gesungen von Mitgliedern des Vereins. e

Die Harfenparthie gespielt von Herrn Frankenberger
vom Hoftheater zu Weimar.

Unnummerirte à 1,50 StockK, Poststr. 9.
Man bittet höflichst, die Plätze rechtzeitig einzunehmen,

sollen. 912NB. Auf einigen der ausgegebenen Billets ist fälschlich

thDeutsche Grunderedit-Bank in Gotha

Pfandbriefeonvertirung.
Pfandbriefe rund Mark 65,000,000 zur Convertirung angemeldet.
Unſere Correſpondenten ſtellen noch weitere erhebliche Anmeldungen in

Jn Folge deſſen verlängern wir die Anmeldefriſt zur Convertirung Erſatz ſür Sardellen (Br.:) verſ. in
auf Grund der um vom 3. December pr. Poeprer, ſchöner Waare das

unt tnachn. für 3 Mark.und ermächtigen unſere bisherigen Depötſtellen zu weiteren Annahmen von fr e a. Oſtſee.

Convertirungsanmeldungen. [874
nachnahme, einschliess-

I ask R. Frieboes lich Packung: Einen geobb-andsky. Fri ren nur
G. SINGER, Triest.

c öäFür den lokalen und provinziellen

s Sim Saale des Stadtschützenhauses nur Mk. 1.
speditenren; sodann vom 1. April an auch

(N“ 53]

unter Direction seines Ehrenmitgliedes Herrn Musikdirektor

mit der Masik von Sr. Hoheit dem Erbprinzen enans ortgetrou aufgenommen und sogar

Gelegenheit geboten, seine Gedanken u. s. w.

Der verbindende Text gesprochen von Herrn Fr. Eulaum. e e Hetheilig. Naheres in der

Nummerirte Billets à 2,50 bei Herrn Meyer

da die Thüren während des Musikstücke geschlossen Werden

der 28. Januar statt der 27. als Tag des Concertes angegeben.

Bisher ſind in Folge der Aufforderung an die Jnhaber unſerer

Ausſicht.

bis zum 31. Januar cr. Poſtaß mit Inh. 250—50 ein

Gotha, den 18. Januar 1885. re cet portotfrei, gegen Post-Deutsche Grunderedit-Bank. BL
nen Korb m. 40 St. süssen

R W T. Apfelsinen, wie seit

Bei Voreinsendung des Betrags 129
Stück M. 830, 240 Stück M. 16.20.

Theil verantwortlich
Dr. Ewald Schulze in Halle.

Für den Jnſeratentheil verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.

Fr. M oſſ mann.
eneralverſammlung. 1) Rechnungslegung. 2) Bericht über Dividende. Expedition: Gr. Märkerſtraße 11.S Borſchcgawegt 4 Ballotage neuer Mitglieder. [(1074] gedöffnet von 8 Uhr Morgens bis

Der Vorstand der VorschussbanmlK. 7 Uhr Abends.
Geb auer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Deutſcher Reichstag.
Gericht der Halliſchen Zeitung.)

(33. Plenar-Sitzung am 24. Januar,
Nachmittags 2 Uhr.

Die Berathuung des Etats wird bei den Zöllen und Ver-
brauchsſteuern fortgeſetzt. Die Budgetkommiſſion Referent Abg.
v. Wedell-Malchow) beantragt die in Anſatz gebrachten Zölle
zu bewilligen.

Auf Antrag des Abg. Dr. Möller (Königsberg) deutſchfr.vb die Abſicht beſtehe eine Aenderung der er es
Petroleums in der Weiſe eintreten zu laſſen daß die Gebinde
geſondert von dem Jnhalt zur Verzollung gelangen ſollen, er
widerte der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts v Burchard,
daß er im gegenwärtigen Stadium nicht in der Lage ſei, ſichdarüber zu 4 ern, in welcher Richtung die Entſcheidung der
verbündeten Regierungen ausfallen werde.

Ab. Brömel (deutſchfr.) verbreitete ſich
führungen üder die finanziell nachtheiligen Wirkungen der neuen
Zollpolitik. Dem Bundesrath beſtreitet er das Recht, einſeitig
dezüglich des Petroleumzolles die erwähnte Veränderung der
Verzollung eintreten zu laſſen.

Staatsſekretär v. Burchard konſtatirte demgegenüber aus
den h Nachweiſungen der Jahre 1882 und 1883, ganz
vom Tabakzoll abgeſehen, eine ſortdauernde Steigerung der Ein
nahmen ans den Zöllen. Die Verzögerung der Beſchlußfaſſung
über die Aenderung der Petroleumverzollung ſei durch ſachliche
Gründe herbeigeführt.

Abg. Trimborn (Zentrum) unterſtützte die Petition der
Handelskammer in Krefeld wegen Ermäßigung der Zölle auf
feine Baumwollengarne.

Abg. Grad (Elſäſſer) hielt die Ermäßigung vom Stand-
punkte der elſäſſiſchen Jnduſtrie nicht für geboten. Der Tit. 1
Zölle (199 826,000 wurde darauf genehmigt.

Bei Tit. 2 Tabakſteuer (10,653,300 3,267,620
weniger als im Vorjahre) geht Abg. Frhr. v. Göler (conſ.) auf
die Gründe des Rückgangs des Tabaksbaues ein und befürwortet
eine Aenderung dieſer Steuer in Verbindung mit einer gewiſſen
Erhöhung des Tabakszolles. Gehe man nicht bald an eineReviſion 3 Tabakſteuer, ſo werde ſich ſchon in nächſter Zeit ein

Sturm um Einführung des Tabaksmonopols erheben.
Staatsſekretär des Reichsſchatzamts v. Burchard erklärte,

daß die verbündeten Regierungen die Nothwendigkeit anerkannten,
den Tabaksbau im Intereſſe der Landwirthſchaft zu ſchützen. Er
glaube aber doch, der Vorredner habe bei Schilderung der dies
bezüglichen Verhältniſſe in Baden etwas zu ſchwarz geſehen,
wenn er einen vollſtändigen Niedergang des Tabgksbaues in
Ausſicht ſtelle. Es könne ſich dabei doch nur um vorübergehende,
nicht dauernde Zuſtände handeln. Ob die verbündeten Re
gierungen eine andere zweckmäßigere Art der Tabaksbeſteuerung
vorſchlagen werden, darüber vermöge er eine Auskunft nicht zu
geben. Etwaige Beſchwerden über einzelne Beſtimmungen der
Kontrolvorſchriften möge man an die Landesregierungen richten.

Abg. Grad (Elſäſſer) war nicht der Anſicht daß der Abg.
v. Göler die Lage der Tabakspflanzer zu ſchwarz vargeſtellt
habe. Auch in ElſaßLothringen hätten ſich die Verhältniſſe der
artig ungünſtig entwickelt, daß nicht eine Reform der Beſteuerung.
ſondern nur eine weſentliche Erhöhung des Tabakszolles Beſſerung
ſchaffen könne.

bg. Dr. Buhl (nat.-lib.) ſprach den Wunſch nach einer
anderweiten Regelung der Steuerkredite aus.

Abg. r er (Volkspartei) hielt die Darſtellungen des Abg.
Frhrn. v. Göler für Uebertreibungen, welcher Auffaſſung der
Letztere, ſowie der Abg. Grad wiederum entgegentraten.

Tit. 2 wurde darauf genehmigt und dann um S'/, Uhr die
weitere Berathung vertagt.

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. (Nachtragsetat, Etat und
Rechnungsſachen.)

in längeren Aus-

Abgeordnetenhaus.
8. Plenarſitzung am 24. Januar, 11 Uhr.

Das Haus tritt in die zweite Berathung des Etats der
Geſtätverwaltung.

Bei Titel 1 des Kap. 33: Erlös für verkaufte Pferde und
Wirthſchaftsvieh, betont

bg. Dr. Hahn die Nothwendigkeit des Erlaſſes einer Kör-
ordnung für die Provinz Poſen.

Titel 1-5 des Kap. 33 werden angenommen, ebenſo der Reſt
der Einnahmen.

Bei e 108 Tit. 6 wünſcht
Abg. Münzer die Aufſtellung von halbblütigen ſchweren

Hengſten in ſeiner Heimath.Piniſter Dr. Lucius: Dem mit der Ausdehnung des Zucker
rübenbaues auftretenden Wunſch nach Aufſtellung ſchwerer Pferde
wird durch Aufſtellung von 3-4 ſchweren Beſchälhengſten ent
ſprochen. Dem Abg. Dr. erwidere ich, daß die Körungs
ordnung für die Provinz Poſen bereits fertig geſtellt iſt und in
den nächſten Tagen dem Oberpräſidenten geſchickt werden wird.

Abg. v. Bandemer betont die Nothwendigkeit der Publi-
kation von Seiten der Geſtütverwaltung in Lokalblättern.

Abg. v. Minnigerode ſpricht dem Miniſter ſeinen Dank
aus für ſein Entgegenkommen gegenüber den Pferdezüchtern
ſeiner Gegend.

Seminardirektor Dr. Kehr F.
Jn der geſammten pädagogiſchen Welt hat der kürz-

lich erfolgte plötzliche Tod des großen Pädagogen Kehr
berechtigte Trauer erregt. Wir glauben daher dem
Wunſche Vieler gerecht zu werden, wenn wir im Folgen-
den mit Zugrundelegung eines von A. Sielaff im
„Evang. Monatsblatt für die deutſche Schule“ veröffent
lichten Artikel über denſelben einige Notizen über ſein
Leben und ſeine Thätigkeit geben. Keinen Namen giebt
es, der in pädagogiſchen Kreiſen auch nur annähernd ſo
allgemein bekannt wäre wie der Kehrs, kein Buch giebt
es, das eine ſo weite Verbreitung hat wie ſeine „Praxis
der Volksſchule“. Nicht nur, daß es bereits neun
ſehr ſtarke Auflagen erlebt hat, ſondern es iſt auch in'sUngariſche, Selbſche, olländiſche, Schwediſche, Ruſſiſche,

Armeniſche und Engliſche überſetzt. Wer iſt der
Mann, der ſolche Erfolge aufzuweiſen hat, und
e lebt ſeinen Schriften einen ſo großen Leſer-
reis
Karl Kehr wurde am 6. April 1830 zu Goldbach

bei Gotha geboren und auf dem Seminar zu Gotha ge-
bildet. Dann wurde er Lehrer in Ruhla, Rektor der
höheren Bürger und Gewerbeſchule zu Waltershauſen,
1863 Seminarinſpektor zu Gotha und 1871 Direktor des
dortigen Seminars. 1873 wurde er vom Miniſter Fern
in gleicher w. nach Halberſtadt berufen. Zehn
Jahre ſpäter, 1883, wurde ihm der Schulrathtitel ver
liehen, zu gleicher Zeit wurde er an die Spitze des

rter Seminars mit der ſchweren, aber ehrenvollen
gabe berufen, daſſelbe zu reorganiſiren.
Vor 26 Jahren erſchien bei Thienemann in Gotha

Kehrs Erſtlingswerk, das Ruf begründet hat:
a Den praktiſche Anweiſung zur Behand
lung deutſcher Leſeſtücke. Eine Methodik des
deutſchen Sprachunterrichts mit z Be
rückſichtigung der ungetheilten Volksſchule.“
Jn dem Vorwort zur achten Auflage (1883. 3,60 Mk.)
dieſes vortrefflichen Buches, erzählt Kehr in humoriſtiſcher

Veilage zu e 22 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage,
Halle, Dienstag, 27 Jannar 1885.

Bei Titel 13 (ſächſiſches Landgeſtüt) bemerkt
Abg. v. Buſſe: Jn der Provinz

nicht in der Lage, uns dem Dank des ir rie, Unſeren ſeit 7—-8 Jahren ausgeſprochenen Wünſchen
iſt keine Rechnung getragen der Provinz Sachſen iſt bekanntlich
das Geſtüt genommen und nach Brandenburg gebracht; während
bei anderen Geſtüten groß Koſtenaufwand gemacht wird, ver
lautet nichts von ſolchen für unſere rin muß offen ge
tehen, es kommt mir ſo vor, als ob der Miniſter gerade für
eine Heimathprovinz irgend etwas zu thun ſich ſcheute; aber
dadurch würde er doch noch nicht Partei für diefelbe zu nehmen
in Verdacht kommen. Außerdem iſt ſchon im rig Jahre
angefragt, ob alsdann die ſchweren däniſchen Hengſte (wegen des
Rübenbaus der Provinz) eingeſtellt werden könnten; die jetzt dort
ndtichen Hengſte haben grobe Vortheile nicht gebracht, da die
Mauke ſich bei ihnen vererbt.

Miniſter Dr. Lucius: Jch muß meinem verehrten Lands-
mann zu meinem Bedauern erwidern, daß vorläufig ein beſon-
deres Landesgeſtüt für die Provinz Sachſen nicht in Ausſicht
enommen iſt. Zunächſt ſind die dringendſten Bedürfniſſe zu
efriedigen in den Provinzen, wo noch Pferdezucht getrieben

wird, alſo namentlich in Oſtpreußen, Poſen, Weſtphalen c. Wenn
nicht alle Wünſche zugleich erfüllt werden können, ſo iſt damit
nicht ausgeſchloſſen, daß künftig auch für Sachſen die Etablirung
eines Landesgeſtüts in Ausſicht genommen wird. Daß dort unter
den bisherigen Verhältniſſen die Pferdezucht Alten habe, glaube
ich kaum, ich bin vielmehr der Meinung, daß das beſtehende
Hauptgeſtüt für Sachſen werthvoller iſt als die Etablirung eines
Hengſtdepots. Ueberhaupt leidet man in Sachſen an einer zu
geeker Vielſeitigkeit der Wünſche, bald will man die, bald jene
Pferdeſorte. Der Geſtütsverwaltung iſt es nicht möglich, dem
Wechſel dieſer Meinungen zu folgen. Dem Verlangen nach halb-
blütigen ſchweren Pferden, welche für Sachſen wegen ſeines Rüben-
baues beſonders geeignet ſind, iſt jetzt ſchon Rechnung getragen.
Uebrigens haben auch die däniſchen Pferde ihre Fehler, ſie leiden
z. B. oft am Dummkoller.

Darauf wird der betreffende Titel und der Reſt des Etats
der Hektar q ung ahnt weitere Debatte genehmigt.

Beim Etat der Lotterieverwaltung wiederholte Abg.
Dr. Peters (Centrum) ſeine vorjährige Bitte auf Abänderungen
der Verwaltungsgrundfätze des Lotterieinſtituts.

Abg. Dr. Stern (Demokr.) hält ebenfalls eine Reform des
Lotterieweſens für unabweislich und richtet an die Regierung die
Anfrage, ob ſie bereit ſei, in dieſer Sache irgend etwas zu thun,
um der Kalamität zu begegnen.
Abg. Stengel ffreikonſ.) hält ebenfalls den gegenwärtigen
Zuſtand für unhaltbar. Gegenüber den augenblicklichen finan-
ziellen n 3 möchte er die Regierung darauf hinweiſen,
wie ſie mit großer Leichtigkeit ſich eine Steuer ſchaffen könne,
die freiwillig und gern von allen Betheiligten getragen werde.

Abg. Freiherr v. Minnigerode (Ekonſerv.) beantragt, den
e der Lotterieverwaltung an die Budgetkommiſſion zu ver
weiſen.

Finanzminiſter v. Scholz iſt der Meinung, daß die Auf-
ebung der Staatslotterie im gegenwärtigen Augenblick nicht in

Frage ſtehen könne. Wenn man von dieſer Annahme ausgehe,
ſo ſei die Frage doppelt berechtigt, wie den beſtehenden Uebel-
ſtänden anderweit hen ſei. Er könne nicht beſtreiten, daß
die verſchiedenen Vorſchläge auf Abhilfe Beachtung verdienten,

habe die Regierung bisher aus eigener Initiative der
ache nicht näher treten wollen, was man billig beurtheilen

möge. Es handele ſich bier um eine Maßregel, die nicht blosa der Rechtmäßigkeit und nach der Zweckmäßigkeit zu be

urtheilen ſei, ſondern wo auch das Moment des moraliſchen
Urtheils eine Hauptrolle ſpiele. Es ſei das moraliſche Urtheil
nicht immer ein gleiches; in einem ſolchen Falle ſei es für die
Regierung Pflicht, beſondere Vorſicht zu üben. Bei einem Aſches
Theile unſeres Volkes, auch bei demjenigen, deſſen moraliſches
Urtheil unanfechtbar, werde in dem Lotterieſpiel eine Verletzung
ſeines moraliſchen Sffüon nicht empfunden. Angeſichts der That
ſache, daß eine gewiſſe Neigung zum Spiel in der Bevölkerung
unzweifelhaft vorhanden und der weiteren Thatſache, daß Uebel-
ſtände vorhanden, deren Beſeitigung wünſchenswerth ſei, werde
die Frage zu prüfen ſein, ob in unſerem Volke das moraliſche
Urtheil ein ſolches iſt, daß es unbedenklich ſei, die Lotterie in
einer mehr befriedigenden Weiſe weiter zu entwickeln. Die
Landesvertretung ſei durch ihre Berührung mit den verſchiedenen
Bevölkerungsklaſſen in der r ein Urtheil zu haben. Es werde
das für die weitere Beurtheilung der Frage wahrſeinlich ent

ſcheidend ſein. ßAbg. Dr. Windthorſt (Centrum) iſt über die Erklärung
des Herrn Finanzminiſters ſehr erfreut. Er wünſcht, daß die
Lotterie, ſobald es die Lage der Finanzen irgend geſtattet, in ganz
Deutſchland überhaupt aufgehoben werde. Der Abg. Dr. Wag-
ner (konſ.) erinnert an die Reſolution der vorigen Seſſion,
welche die reichsgeſetzliche Regelung des Lotterieweſens bezweckt.

Unterſtaatsſekretair Meinecke erklärte, daß ſich die Staats-
regierung dieſer Reſolution deshalb nicht anſchließen kann, weil
das Lotterieweſen nicht zur Kompetenz des Reichs gehöre.
Der Etat wurde demnächſt der Budgetkommiſſion überwieſen.

Bei dem Etat des Seehandlungs-Jnſtituts kam
wiederum die Frage des Verkaufs der Bromberger Mühlen
zu kurzer Erörterung der Etat wurde genehmigt.

Weiſe die Geſchichte ſeiner „Anweiſung“. Sie hat der
Parteien Haß und Gunſt in reichem Maße zu erfahren
Gelegenheit gehabt. Mit rührender Offenheit weiſt er
auf die methodiſchen Fehler der früheren Auflagen hin
und entwickelt dann in klarer Weiſe die Gründe, welche

Aenderungen veranlaßt haben. Das Buch ſelbſt zerfällt
in einen theoretiſchen und einen praktiſchen Theil.
Jn erſterem finden wir zunächſt eine hiſtoriſche Ein-
leitung, welche, von Eberhard von Rochow aus-
gehend, ſämmtliche Wandlungen des deutſchen Sprach-
unterrichts kurz und klar beſpricht und nach denſelben die
Theorie eines geſunden Sprachunterrichts darſtellt. Der
Zweck des deutſchen Sprachunterrichts, ſo führt der Ver
faſſer weiter aus, beſteht in nichts anderem als in der
Erzielung des re gen Fege und der Sprach-
e und die zu dieſem Ziele führenden Mittel
ind das y das Schreiben und das Leſen.

Um g Sprechen zu erzielen, muß die Beherrſchung
des Wortes zunächſt vom Lehrer gefordert werden; denn:
„Wer das Wort in ſeiner Gewalt hat, der be-
herrſcht die Geiſter.“ „Es iſt deshalb zunächſt erforder-
lich, daß der Lehrer ein gebildeter Mann ſei und als
ſolcher über den erforderlichen Reichthum geſunder Ge
danken frei verfügen könne. Außerdem verlangt Kehrmit Recht von jedem Lehrer eine logiſch korrekte Fern

didaktiſche Richtigkeit, lautrichtiges, artikulirt-
rhythmiſchrichtiges, dynamiſch richtiges und melo
diſch richtiges Sprechen.

Jn ausführlicher Weiſe wird der Werth und die Art
des Leſens und die Verwerthung des Leſebuchs
beſprochen. Beim Abſchnitt „Schreiben“ werden die
beſten Rathſchläge über Orthographie und Jnter-
punktion, Grammatik und Aufſatzübungen ge-
geben.

Der nun folgende praktiſche Theil iſt der bei Weitem
Auf jeder Seite desumfangreichſte (über 500 Seiten).

Buches lernt man den geborenen Praktiker kennen.

ünvorſichtigkeit bei der
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Jm Etat des Bureaus des Staats miniſteriums ent
Sachſen ſind wir leider hält bekanntlich Tit. 15 als Dispoſitionsfonds für allge

Herrn v. Minnigerode meine politiſche Zwecke 93060
ubg r. Stern (Demokrat) vat darauf hin, daß aus

dieſem Titel bisher die nicht mehr beſtehende „Provinzial-Korre
ſpondenz“ ſubventionirt ſei. Seit einiger Zeit werde nun eine
offiziöſe Korreſpondenz an die Provinzialblätter und namentlich
an die Herren Landräthe zur zfnohme in die Kreisblätter ver
ſandt. Da die Regierung für dieſe Artikel keine Verantwortung
übernehme, ſo ſtelle er die Anfrage, ob die Koſten für dieſe
Korreſpondenzen etwa aus dieſem Fonds beſtritten würden. Be
jahenden Falls oder wenn er keine genügende Antwort erhalte,
würde er einen u auf Streichung dieſes Fonds ſtellen.

Vom Regierungstiſche wurde eine Antwort nicht ertheilt
weitere Debatte veranlaßte der Titel auch nicht.

Die Abſtimmung (die durch Auszählung erſglaerge die
Annahme der Poſition mit 148 gegen 102 Stimmen-
Dagegen ſtimmten die Deutſchfreiſinnigen, das Centrum und

olen.) Die Etats der Staatsarchive, Generalordenskommiſſion,
des Geheimen Zivilkabinets, der Oberrechnungskammer derPrüfungskommiſſion für höhere Verwaltungsbeamte, des Diszi
plinarhofs, des Gerichtshofs zur Entſcheidung der Kompetenz
We und des Geſetzſammlungsamts wurden debattelos ge

nehmigt. ßBeim Etat des „Reich s- und Preußiſchen Anzeigers
rügte Abg. Bachem (Centrum) den Mißbrauch, der in demſelben
mit der Rubrik „Zeitungsſtimmen“ betrieben werde. Nicht
allein die Einſeitigkeit dieſer Zeitungsſtimmen, ſondern auch die

i Auswahl der Artikel ſei zu tadeln.
Der Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Miniſter des

Jnnern v. Puttkamer entgegnete, daß die „Zeitungsſtimmen“
des „Staatsanzeigers“ nach der Natur des Blattes gar kein
Specialbild aller Parteien ſein könnten. Auf eine Polemik
über den ab der einzelnen Artikel könne er mit dem Vor-
redner, ded en Urtheil ein durchaus einſeitiges ſei, nicht eingehen
Zweifellos ſei es ihm aber, daß die von dem „Staatsanzeiger
über das Reichstagsvotum vom 15. Dezember wiedergegebenen
n der Auffaſſung eines ſehr großen Theils der Nation
entſprechen.

Abg. Dr v. Stablewski beſchwert ſich über die Verhetzung
der polniſchen Nation durch den „Staatsanzeiger“ (ſpeziell über
den im „Staatsanzeiger“ vom 12. Januar gegen ein polniſches
Blatt gerichteten Artikel. Man glaube die Hand zu erkennen,
welche der polniſchen Nation auch außerhalb des Deutſchen
Reiches keine Ruhe gönne.

Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Miniſter des Jnnern
v. Puttkamer wies nach, daß die Behauptung des Vorredners,
wonach die preißiſche Regierung eine Antipathie gegen die Be
wohner der kuprg Polen habe, durchaus irrig ſei. Die Re
gierung ſetze ſich lediglich den Beſtrebungen auf Rekonſtruirung
des alten Polens entgegen und ſuche die trügeriſchen Hoffnungen
der polniſchen Preſſe zu zerſtreuen, die in den preußiſchen Unter
thanen polniſcher Nationalität genährt werden. Die Regierung
wünſche ſehnlichſt die friedliche Entwickelung der Provinz.

Abg. v. Eynern (nationallib.) betonte, daß die angegriffenen
a erngeſnmmen der Volksvertretung eine nützliche Lehre ſein
önnten.

Abg. Dr. Windthorſt (Centrum) giebt dem früheren Zu
ſtande den Vorzug, daß die Regierung in einem eigenen Organe
ihre Meinung zum Ausdruck bringt. Der „Staatsanzeiger“ ſolleſich alen auf amtliche veſchränken, und ein
neutrales Organ, kein politiſches Blatt ſein. Er hält es für
bedenklich, daß der Miniſter eines Einzelſtaates ſich das Urtheil
jener Preßſtimmen über den Reichstag aneigne. Die ganze
Agitation wegen des Votums vom 15. Dezember v. J ſei eine
l Geſchichte. Man möge doch verſuchen, durch Auflöſung

ie wahre Anſicht des Landes kennen zu lernen.
Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Staatsminiſter des

Jnnern, v. Puttkamer betonte, daß er durch den Abg. Bachem
zu einer Aeußerung über den Beſchluß des h
zirt ſei. Uebrigens hält er nicht dafür, daß jede Kritik eines
Reichstagsbeſchluſſes ſeitens des Volkes unzuläſſig ſei. Manche
Parteien hielten das Volk freilich nur dann für reif, wenn es
ihrem Rufe folgt. Neu ſei, daß der „Staatsanzeiger“ ein neu
trales Blatt ſein ſoll. Den Anſpruch, ein anderes Blatt an
Stelle der „Provinzial-Korreſpondenz“ zu gründen, lehne die
Regierung ab; es erſcheine ihr e daß die Reierung alle acht Tage ihre Meinung über die politiſchen Tages
ragen äußere.

Abg. Frhr. v. Minnigerode (conſ.) hielt die Haltung des
„Staatsanzeiger“ durch die Stellung des Blattes durchaus
gerechtfertigr.

Abg. Frhr. v. Schorlemer-Alſt rechtfertigte und ergänzte
die einen der Redner ſeiner und der polniſchen Partei
in eingehender Weiſe.

Miniſter der öffentlichen Arbeiten n wies die Be
hauptung des Vorredners zurück, daß auf die Beamten der
Eiſenbahnverwaltung ein Druck, betreffend Unterzeichnung ſolcher
Adreſſen geübt ſei. Jm Uebrigen erklärte er, daß er auch das

ihn in Folge 33jähriger Amtsführung zu den umfaſſenden

Auslegen ſolcher Adreſſen in den Bureaus nicht billige und
daß er auch glaube, ſich in dieſer Beziehung mit den an
deren Herren Miniſtern in Uebereinſtimmung zu befinden.

h

Jeder Lehrer des Deutſchen an höheren und
niederen Schulen, der Kehrs „Anweiſung“
nicht ſtudirte, hat eines der hervorragzendſten
Mittel zu ſeiner methodiſchen Ausbildung un-
benutzt gelaſſen.

Was Kehrs „Anweiſung“ für den deutſchen Unter
richt, das iſt ſeine Eingangs erwähnte „Praxis der Volks-
ſchule“ (Gotha, Thienemann. 9. Aufl. 4,40 Mk.) für den

eſammten Schulunterricht. Dies Buch enthält das
Hauptſächlichſte aus den drei Volksſchulgebieten der Schul
disziplin, der Didaktik und der Methodik. Ueberall
iſt das in den Vordergrund geſtellt, was ſich durch die
Erfahrungen praktiſcher Schulmänner für Volksſchulen als
praktiſch ausführbar und für Volksſchullehrer als unbe
dingt nothwendig erwieſen hat.

Jn welchem Sinne dieſes „Weltbuchs“ im vollſten
Sinne des Worts geſchrieben iſt, mögen folgende Sätze
aus der Einleitung lehren: „Der Hauptirrthum, in demſo viele befangen ſind iſt jedenfalls der, daß man den

Lehrer mit dem Gelehrten verwechſelt. Und doch lehrt
die tagtägliche ren daß es außerordentlich tüchtige
Gelehrte giebt, die herzlich S Lehrer ſind, und daß
man umgekehrt ſehr tüchtige

können. Große Gelehrte haben als Lehrer bei einem be
deutenden Reichthume gelehrten Wiſſens oft eine miſerable
Disziplin und reden oft ſo hoch über die Köpfe der Schüler
hinweg, daß ſelbſt aufmerkſame Schüler am Ende der
Stunde von dem Unterrichte nicht den mindeſten geiſtigen
Gewinn haben. Die praktiſchen Lehrer dagegen haben oft
bei verhältnißmäßig geringem Wiſſen die Gabe, die Reſult ate einer Wiſ nſchaft in einer ſo einfachen und inter

eſſanten Weiſe an den Mann zu bringen, da
noch in den ſpäteſten Jahren das ſeltene e graeght be
wundern und dem Manne ihren Dank ins Gra
rufen.

(Schluß ſolgt.)

ehrer findet, die auf nichts
weniger als auf den Titel eines n r machen

die Schüler
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Abg. v. Eynern (nationallib.) beſtreitet, daß jene Beweg
ung gemacht ſei. Wenn das aber dennoch der Fall, ſo mögeman das doch auf der anderen Seite einmal nachmachen. Große

iterkeit).
Abg. Rickert (deutſchfr.) ſchloß ſich den Proteſten des Cen-

trumsredners gegen die Haltung des Staats Anzeigers“ an und
rechtfertigte das Votum vom 15. Dezember v. J. Die Volks
bewegung habe keineswegs auf die Haltung ſeiner Freunde ein

ewirkt. Eine enbewegung zu macken, wäre ihm ſehr leicht
weſen, er hätte ſich nur nicht lächerlich machen wollen. (Ge

er.T SViſepräſident des Staatsminiſteriums, Miniſter des Jnnern
v. Puttkamer bedaäuerte mit dem Vorredner die Verbitterung
des Parteikampfes, bat denſelben aber, eine bezügliche Mahnung
an feine eigene Paärteipreſſe zu richten. Der Vorredner habe

ſich in ſeiner Darſtellung der Reichstagsſitzung vom 15. Dezemv h unrichtiger Angaben ſchuldig gemacht. Derſelbe
elle es fälſchlich ſo dar als habe der Reichskanzler ſelbſt auf
e Direkrorſtelle verzichtet. Der 15. Dezember bleibe für immer

r unglücklicher Tag für die Majorität, welche jenen Be
9 verantworten habe. Die Auflöſung würde ein politi

er d ler en ſein. ng. Dn r bemerkte daß die Debatte diehier, wie im Reichstag über jenes Votum mit Abſicht herbei
hrt, am beſten beweiſe, wie tief man die Niederlage empfinde.
Adreſſenbewegung bedeute, daß das Volk ſeinen Unwillen

kundgeben wollte, daß der Reichstag, von Fraktionspolitik ge
leitet, trotz der eindringlichſten Vorſtellungen, dem von ihm ver
ehrten Reichskanzler die geforderten Mittel verſage.

Darauf wurde nach vielen perſörlichen Bemerkungen der
Etat des „StaatsAnzeigers“ genehmigt; ebenſo ohne Debatte
die Ausgaben für die Land esvermeſſung.

Nächſte Sitzung Dienstag 11 Uhr. (Etat.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.)

g. Merſeburg, den 24. Januar. (Diebſtahl.)
Einem hieſigen Kaufmann wurde vor einioen Tagen im
hieſigen Caſino gelegentlich des dort ſtattgefundenen Masken
balles der Ueberzieher geſtohlen.

l. Eisleben, den 26. Januar. (Verunglückung.)
Auf dem Schlüſſelſtollen-Lichtlohſchachte bei Großörner
verunglückte dieſer Tage in der S der Förder-
mann Andreas Schneider aus Greifenhagen, der beim
Auslaufen der Wagen auf der Halde beſchäftigt war, da
durch, daß er beim Wippen eines Förderwagens den
Haldenſturz hinabſtürzte. Er erlitt dadurch außer den
inneren Verletzungen auch noch einen Bruch beider Unter
ſchenkelknochen und wurde in das Knappſchaftskrankenhaus
in Hettſtedt übergeführt, woſelbſt er jedoch ſchon am an-
deren Morgen verſtarb

g. Bitterfeld, den 26. Januar. (Ueberfall.)
Einige Arbeiter hatten ſich kürzlich Abends mit ihren
Frauen zu einer Kindtaufe bezw. Tanzbeluſtigung im
Gaſthof zur Preußiſchen Krone hier zuſammen gefunden.
Als dieſelben ſich nach dem Schluſſe der Feſtlichkeit auf
dem Nachhauſewege befanden, wurden ſie auf der Chauſſee
unweit der Arbeitercaſerne der Grube „Auguſte“ von ca.
15 polniſchen Arbeitern, welche aus den Chauſſeegräben
auf die Straße heraufgeſprungen kamen, unverſehens an-
gehalten, wobei der p. Hannemann von einem dieſer Leute
mit einem ſtarken Knüppel mehrere wuchtige Hiebe überden Kopf und Eckardt anſcheinend von derſelben Perſon

dergleichen über den Rücken, ſowie von einer dritten Per-
ſon einen Schlag, vermuthlich mit einem Stein, in das
rechte Auge erhielt, worauf die Polacken die Flucht er-
riffen. Hannemann und Eckardt ſind in Folge derSchlage nicht unerheblich verletzt und auf mehrere Tage

arbeitsunfähig geworden. Trotz der ſoſort angeſtellten
eifrigen Recherchen iſt es bisher leider nicht gelungen,
die Attentäter zu ermitteln und zur Beſtrafung zu ziehen.

Eilenburg, 24. Janur. (Verhaſtung.) Durch zwei
ſächſiſche Gensdarmen wurde am vorgeſtrigen Tage der Hand-
arbeiter R. hier verhaftet, weil er mit dem an dem Lederhändler
Sommer in Taucha vollſührten Morde, ſowie an den in hieſiber
Gegend ausgeführten Diebſtählen in Verbindun ſtehen ſoll.e Nordhauſen, 23. Januar. Vegründete
gar t.) Von unſerem fortſchrittlichen Abgeordneten,

errn Amtsgerichtsrath Lerche wird eine Anekdote er-
zählt, für deren Richtigkeit ich zwar keinerlei Bürgſchaft
übernehmen will, die aber viel zu köſtlich iſt, als daß ſie
Jhren Leſern verſchwiegen bleiben dürfte. Schon ſeit vier
Jahren iſt der genannte Herr Nordhauſens Vertreter im
Reichstage und ſtets ahmt er dem großen Schweiger
Moltke nach, es ſei denn, daß er bei den vielfachen Oho's
und Bravo's eine bedeutſame Rolle ſpiele. Kürzlich kehrt
er, nachdem er wieder eine ganze Seſſion durch Schweigen

3 2 x--
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geglänzt, Daempfängt ihn ein
ſpricht mit bedenklicher Miene: „Lärche, Lärche, ich ſage
Dich: Du wärſcht Dich noch mal de Schnuten (den Mund)
verbrennen!“ Große Heiterkeit, auch unter den politiſchen
Glauben sbrüdern des alſo Gewarnten folgte. Si non é
vero, é ben trovato!

—-2 Vom Mittelharz, 24. Januar. (Witterung.
Bei uns glaubt man ſich jetzt in Sibirien; durchſchnittli
a wir 170 R. und der Schnee liegt ziemlich 1 m

och. Die Fichtenbeſtände, die mit bedeutenden gefrorenen
Schneemaſſen b elaſtet ſird, leiden ſtark unter Holzbruch.
Das Wild iſt durch nagenden Hunger und Froſt ſo zahm
geworden, daß man ihm im Dorfe öfters begegnet. Den
Füchſen fällt da reiche Beute zu.

Gera, 24. Januar. (Städtiſche Anleihe.) Jn
der geſtern ſtattgehabten Sitzung des Geraer Gemeinde
rathes wurde die vom Stadtrathe beantragte Angelegenheit,
die Aufnahme einer Anleihe betreffend, einer Commiſſion
überwieſen, da man verſchiedene Poſitionen, zu deren
Deckung die Anleihe verwandt werden ſoll, einer weiteren
Berathung unterwerfen und etwaige andere Offerten ab
warten will.

Deſſau, 25. Januar. (Muſikaliſches. Hof-
ball. Gerichtsſchreiber.) Die Königl. Hofopern-
ſängerin Frau Moran-Olden aus Leipzig trat im geſtrigen
Sinfonie-Concert der herzogl. Hofcapelle zum erſtenmale
unter dem rauſchenden Beifall des auserwählten Publi-
kums auf. Die Künſtlerin brachte die Arie aus „Titus“
in herrlichſter Vollendung zu Gehör. Ebenſo erntete der
Muſikdirektor Kleemann durch Klaviervorträge mitOrcheſter-
Phantaſie von Liszt c. Lorbeeren. Das Haus war aus
verkauft. Zu dem erſten Hofball am 29. d. Mts. ſind
die Einladungen an das Officierkorps, die höheren Staats
beamten, die Geiſtlichkeit c. vom herzogl. Hofmarſchall-
amte ergangen. Laut höchſter Anordnung dürfen fortan
Aſpiranten zur Gerichtsſchreiber-Carriere zum Vorberei-
tungsdienſt für die Prüfung nur dann zugelaſſen werden,
wenn ſolche nicht nur den über die Prüfung geſtellten
geſetzlichen Anforderungen entſprechen, ſondern auch das
Zeugniß der Reife für die Prima eines Gymnaſiums oder
Realgymnaſiums beizubringen im Stande ſind, oder nach
weiſen, daß ſie die Abgangsprüfung an einer höheren
Bürgerſchule beſtanden haben.

Jndnſtrie, Haudel und Verkehr.
Bekanntlich iſt gerade von Vertretern der ſächſi

urück zum Ufer der lieblichen Zorge.

ſchen Tuchinduſtrie und Wollwaarenfabrikation
der Antrag ausgegangen, der übrigens in ganz Deutſchland eine warme Kwnahme und ſehr zaklreiche Unter

ſtützung gefunden hat, eine Reichsberufsgenoſſenſchaft für
die Wollmanufaktur zu bilden, und in gleicher Weiſe
r die Vertreter der ſächſiſchen Kammgarninduſtrie
ich mit dem Plane befaßt, für ihre ſpecielle Branche eine
anz Deutſchland umfaſſende beſondere Berufsgenoſſen-ſchaft ins Leben zu rufen. Zur größten Ueberraſchung

ſind dieſelben in letzter Zeit abgeſchwenkt, und ſowohl die
ſächſiſchen Kammgarnſpinner, als auch die Städte Werdau
und Krimmitſchau, welche früher eine eigene Genoſſen-
ſchaft für die Tuchinduſtrie für ſich allein beanſpruchten,
haben ſich der in Bildung begriffenen ſächſiſchen Textil-
enoſſenſchaft angeſchloſſen, die vorzugsweiſe aus derBanhwollinduſtie und Fabrikation gemiſchter Stoffe be

ſtehen wird. Bei der am 19. Jan. in Berlin ſtattgehabten
General-Verſammlung haben die ſächſiſchen LeinenJn-
duſtriellen eine gleiche Abſicht kundgegeben und den Antrag
geſtellt, dieſelben aus der Leinengenoſſenſchaft herauszu-
laſſen, weil ſie ſich der ſächſiſchen Textilgenoſſenſchaft an
ſchließen wollten. Wir glauben nicht, daß das Reichs
verſicherungsamt und der Bundesrath dieſe Pläne, welche
die Bildung wirklicher Berufsgenoſſenſchaften total durch
kreuzen, gutheißen werden. Unter dieſen Umſtänden iſt
zu erwarten, daß die am 30. Januar in Leipzig ſtattfin-
dende Generalverſammlung der Wollinduſtriellen ſehr be-
wegt ſein wird.

Civilſtands-FKegiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 23. Januar 1885.

Aufgeboten: Der Kaufmann Hermann Emil Weyher,
S und Marie Pauline Louiſe Anna Brömel, Hildburg-

auſen.

Pappel- Verkauf.

reund, klopft ihm auf die Schulter und

Vorthear Im

Geboren: Dem Schloſſer Ernſt Bieler ein Sohn, Wilhel m
J Beeſenerſtraße 6. Dem Lehrer Carl Lenzer
eine Tochter, Ottilie Gertrud, Anhalterſtraße 22. Dem
Handarbeiter Robert Stolze ein Sohn, Guſtav, Kuttelhof 2
Dem Ingenieur Carl Breitkopf ein Sohn, Carl Adolf Wilhelm,
Poſtſtraße 12. Dem Schuhmachermeiſter Wilhelm Roebſch
ein Sohn, Wilhelm Theodor Johannes, Steinweg 41,Geſtorben: es Wagenſchreiber Carl Deege Tochter
Marie, 1 Monat 23 Tage, m e 11 c. Der Landbrief-
träger S ger Sag D un r a s geg.enriettenſtraße 24. upferſchmie rich Rotheochter Louiſe, 1 Jahr 1 Monat 18 Sach Herrenſtraße 17.
Des Maler Thomas Haeberle Sohn Walther, 1 Jahr 9 Monat4 t Bernburgerſtraße 29. Des Sienne er Auguſt
Gebhardt Sohn Paul, 7 Monat 12 Tage, kleine Rittergaſſe 1.Die Wittwe Wilhelmine Vetter geborene Krüger ét r
s Monat 7. Tage, Wilhelmſtraße 1a4. Der Arbeiter Cari
Förſter, königliche Klinik.

Magdeburger Vörſe, 24. Januar.

h 7ris 8 n 2r An ea e tleihh 4Con irte Staate Anleihe 8 8eMa r r t 102,006dt- Magdeburger Stadt Obligatienen 4 101,506Budcauer n 4 101,506Ceuntrallandſchaftliche Pfandbriefe uAnhalt Deſſauer Landesbank-Pfand 5Magdeburg 9alberadter Prioritäts Obligationen u 4 161552

o. o. 42 103,30 GMagdeburg Leipziger Prioritäts Obligationen J u

o. o. e e e 4 7 7Magdeburg Wittenberzer e h 164o gationen 0Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 101008
Deſſauer Gas- Obligationen 41 106,206Gisss
Magdeburger r z ſts Act.p. St. à 300 M. vollgezahlt 15 231 365,00 B

do. Feuerverſicher.Actien p. St. 3000 M.
mit 20 Cinzahlung 1270 2385,00 Bdo. e cher. Actien p. St. à 1500

mit 40 Einzahlung 300,00 Gdo. LebensBVerſich.“Actien p. St. 2 1500
M. mit 20* Einzahlung 24 24 3090,00Bdo. RückverſicherungsActien p. St. à 300

M. W n e 16 24do. Waſſer-Afſecur.Actien p. St, à 900 M.
mit 202/ Einzahlung 80 153do. Waſſer ecuranz Rückverſ.-Actien p.

St. à 300 M. mit 20*/, Einzahlung n n
1582 i88

Setien-Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 8 179,50b 3

Braunſchweiger Jute-Fabrit 4 20 20 SaſchinenfabrikActien 5 25 25 190,008Bremer JnuteſpinnereiAetien 5 16 25 1156,008Laroline, conſolidirte BergwerksActien 4 10 10 109,006
Ehemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 162 10 1102,006Teffaner GabAetien 4 15 19Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Rienburg 4 9 0 51,00 G
Halleſche Maſchinenfabrik Actien 4 20 25
„Kette“, Elbſchifff.“Geſ.-Actien o 5 7eoph., ver. chem. Fabr. St.-Actien 4 2 6 96,00 GMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 8/3 137,25 6

do. Bade- und Waſchanftalt 4 5 96,00bzdo. Bankverein-Antheile 4 5 6do. Bau und Lreditbank- Aktien 4 6/3 8!11121,00B
do. Bergwerks-Actien 4 11 15 203,006Gdo. do. Stamm-Priorit.Act. 5 11 15 203,00 Gdo. rivatbank-Actien 4 6 5*/12 111,00BSr. etäen 41 4 10,o. egter-Actienn 3!, 31/ 31/Marie, conſolidirte BergwerksActien 4 8 6 4 6 2 33288

Maſchinenfabrik BuckauActien 7 140,00BMetallwerte Reuftadt- Magdeburg 4Sächſ.Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien 4 10 15 200,003B
do. do. Stamm-Prior.Act. 5 10 15 200,008Sped. und Elbſchifff.“Comp. FritſcheActien 4 3 3

Sudenburger MaſchinenfabritActien 4 20 30 310,006Wolfenbüttel, Metallwaaren-FabrikActien 4 13Magdeburger Zuckerraffinerie- Stamm-Actien 4 6 6
o. do. Stamm Prior. 6 1 7 7

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterun g. 24. Januar.

Die Witterungsverhältniſſe Europas ſind faſt genau die
ſelben wie an den vorhergehenden Tagen. Bemerkenswerth er-
ſcheint die Thatſache, daß die bisher abnorm hobe Temperatur
des Nordens einem intenſiveren Froſt zu weichen beginnt, ſo
daß Archangelsk mit Minus 17 Grad heute ein wenig kälter als
das deutſche Binnenland. Jm Weſten 3 ſich die Regenfälle
um einige Meilen oſtwärts (bis Weſt England) ausgedehnt.

Die Temperatur in Celſius- Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 11, Petersburg 5, Hamburg

8, Memel 9, Paris 6, Karlsruhe 6, München 16,
Chemnitz 10, Berlin 11.

Telegraphiſche Depeſche.
Berlin, 26. Januar 9 Uhr 10 Minuten Vormittags.

Aus Paris wird als definitives Ergebniß der
Senatswahlen gemeldet, daß 67 Republikaner und 20
Conſervative gewählt ſind. Die Republikaner gewannen
22 Sitze. Fourtou und Broglie ſind nicht wiedergewählt.
Challemel Lacour, Waddington, Santvallier ſind wieder
gewählt. Reſultate aus den Kolonien fehlen noch.

Ein ſeit vielen Jahren frequentes
Zimmergeſchäft mit Wohn u. Ar-

Das Konkursverfahren über den Nachlaß Ziegeleibeſitzers
Hermann Trämpler zu Brucke wird nach erfolgter Abhal-
tung des Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Gerbſtedt, den 20. Januar 1885. [1059
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
gieſgeh müſſen Geſuche um Einſtellung als Dreijährig- Freiwillige wegen

zu ſpäter Meldung abgewieſen werden. eun Das unterzeichnete Regiment ſieht ſich daher veranlaßt, diejenigen jungen
i Leute, welche als Freiwillige am. 1. Oktober er. im Regiment eingeſtellt zu

werden wünſchen, aufzufordern, ſich möglichſt vor dem 1. April hier zu melden.

T

e

e

Stendal, den 21. Januar 1885.
Königliches Magdeburgiſches Huſaren- Regiment Nr. 10.

Vorſtehendes wird hierdurch zur Kenntniß der Betheiligten gebracht.
Halle a/S., den 22. Januar 1885. [1061

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,
Geheime Regierungs- Rath

O. v. Rrosigk.

Fachtceession.Wegen Kräuklichkeit des gegenwärtigen Pächters ſoll das

erreg auf das r r. vom 1. Apriloder 1. Juli d. J. ab bis uli 1896, alſo auf 11 Jahre, unter
i günſtigen Bedingungen cedirt werden. Das Gut liegt an der Thü
m ringer Bahn, gleichweit von Weimar und Apolda ganz nahe der
m Halteſtelle Osmannſtedt und beſteht aus einer in 2 Plänen gelegenen
d nutzbaren Fläche von 448 Weimarſchen Ackern ca. 500 Preu-
m ßiſchen Morgen. Der Nachweis von ca. 30,000 Markt disponiblem
n ermögen iſt erforderlich. Reflectanten wollen ſich behufs Beſichti-

ung des Gutes bei dem jetzigen Pächter, Amtmann W'alther-
n eißbeck melden, wegen Verhandlung über die Ceſſion aber ſich ge
n älligſt an den Amtsrath Sänberlich, Domaine Gerlebogk in
m Ahatt, Gröbzig, Eiſenbahnſtation Cöthen oder Cönnern wenden.

1078

77 ſtarke geſunde Pappeln an
der Halle-Bernburger Chanſſee,
von Stat. 29,8 bis 31,9 innerhalb
der Feldmarken Trebitz und Bebitz
ſtehend ſollen öffentlich meiſt-
bietend gegen ſofortige
ung verſteigert werden und iſt
hierzu Termin auf [984
Sonnahbencl, d. 31. Jan. e.

Vormittags 10 Uhr
an Ort und Stelle (bei Stat. 29,8
beginnend) anberaumt.
Halle aſS., d. 22. Januar 1885.

Die Landes-Bauinſpection
Halle a. S.

Holz-Auction.
Auf Rittergut Lochanm ſollen

Donnerstag den 29. dſs. Mts.
Vormittags 11 Uhr W

11 Eichen darunter 1 ganz ſtarke,

165 Eſchen 2
2 Pappeln,
1 Rüſter,
1 Eller,

16 Abraumhaufen,
40 Stangenhoufen von Ellern,

Eſchen und Pappeln,
25——30 Reiſighaufen
unter vorher bekannt zu machenden
Bedingungen öffentlich meiſtbietendveitanſt werden. [1034

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
verkauft Peißßen Nr. 23. [1002 Mosse, Brüderſtr. 6.

Ein Anweſen, beſtehend aus
3ſtöckigem Wohnhaus und Seiten-
gebäuden in beſt. baulichem Zuſtande,
mit Einfahrt, geräumigem Hofraum,
in welchem bisher ein Fabrikgeſchäft
betrieben wurde, wird bei geringer
Anzahlung billig verkauft. Das-
ſelbe, in einem induſtriereichen
Orte Thüringens, eignet ſich, ver-
möge ſeiner Lage u. ſeinen großen
Räumlichkeiten ſehr gut für ein
Productengeſchäft, welches auf 4
bis 5 Meilen im Umkreiſe nicht
exiſtirt, ſowie auch zu jeder anderen
gewerblichen Anlage. Nur Selbſt-
reflectanten erfahren Näheres unter
Chiffre F. G. 340 d. Haasen-
stein Vogler, LeiyegUnterhändler ausgeſchloſſen. [976

Zu verkaufen:
Ein Drechsler-, ſowie Bürſten

und Galanteriewaaren- Geſchäft
mit ff. Kundſchaft und vollſt.
Laden- Einrichtung iſt Alters halber
billig zu verkaufen. Beſte Lage
einer grß. Stadt. Adreſſen erbeten
sub A. P. 138 Rudolph
Mosse, Magdeburg. [1028
10 12,000 Mark,
auch getheilt 1. April auf ſichere
Hypothek zu vergeben. Off. sub
B. a. 34021 befördert Rud.

[1020
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

beitsräumen, Dampfſchneidemühle u.
de ſteht preiswerth zu ver

aufen. [968Eiſenberg S. Alt.
Robert Scheibe,

Rathszimmermeiſter.

Offene und eſuchte
Slellen

Ein tüchtiger Maſchineuſchmied
und ein Modelltiſchler werden ge
ſucht von Heymer v P il2z,
Meuſelwitz S. A. [1025

Auf einem Rittergut in Anhalt
wird zur Erlernung der Wirthſchaft

ein anſtändiges und fleißiges junges
Mädchen zum baldigen Antritt ge-
ſucht. Offerten unter C. B. 3
in der Expedition dieſer Zeitung

[105niederzulegen.

Auf der Domaine Sittichenbach
bei Rothenſchirmbach findet am
1. April er. eine ältere, durchaus
erfahrene Wirthſchafterin Stellung.

[1022

neneöuentxetlic
n

ucht mit, auch ohne
Wiſſen vollſtändig

u beſeitigen. M. C. Valkenbers-
erlin E., Roſenthalerſtr. 62. Hun-

derte vom Berliner Amts und Land
Gericht geprufte Dankſchreiben. [987
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